. 
19 


20. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


” 


| 53 


51 7; Bani und Börfe. E 3 | 


Die polniſche Mark. 

Auch aus der Entwicklung des polniſchen Markkurſes im 
Jahre 1921 ſind die politiſchen und wirtſchaftlichen Ereigniſſe 
Polens zu erkennen. Von einem Stande bei 10,00 anfangs 
Imuar 1921 rutſchte die polniſche Mark mit einer gewiſſen 
S cherheit bis auf 1,85 zwiſchen dem 25. und 30 September. 
Den Umſchwung brachte der Oltober mit der Ent ſcheidung 
über Oberſchleſien. Den höchſten Stand erreichte die polniſche 


Mark im Jahre 1921 an dem bekannten 8. November mit 


etwa 10¼, um ſich bis Ende 1921 wieder auf etwa 67¼ 
abzuſchwächen Die nachſtehende Tabelle illuſtriert die Kurs⸗ 
bewegung (Durchſchnittskurſe) der polnischen Mark in den 
Jahren 1920/21: 


Tag: ] 5. 10. 15. 20. j 25. 30 


1920 Jana ers 38 40 tb 50 55 64 
SCHE se 61 69 63 6 63 — 
März aa „62 57 58 53 48 45 
April ED AD ENTER 43 38 33 4) 36 33 
RR SE 2 27 25 23 22 21 
Juni ä 22 22 22 22 25 25 
Jui t 21 22 23 22 21 21 
DIN Bea 2 19 18 19 20 21 20 
September 225 20 20 21 22 21 21 
Dir 2 2 23 25 22 23 22 


Noveinset 20 195519 16 14 13 
Dezember 11% 12½ 12% 11% 11½ 105% 


1921 nee 1 % , ee, 70% 7386 
Fesrua k 8 ee EL e n ee 
Mär? a 8 7 8% 8 / 7½ 
April o 7 77 8%, 8.8 85 
Mai ae 7577 7 625 6% 
Juni e BER 5 / 35 a 49% 45 32% 
Juli . 5/5 4%), 4/0 Alf, 3 110 3 ˙/ö0 
Au!!! 4.00) 4.00) 4,00 370 3.45 3.00 
S ptember 2,70 2,65 2,55 2,30 1,85] 1,85 
SE 2.42 265 3,90 380 4.05] 5,15 
November 8.67% 760 6,80 8.45 8,50 7,10 
Degember Pt ee 6,60| 5,50 5,55 5.97½% 6,20 6,25 
Geldmarkt. 
Kurſe an r P oſene r Vörie vom 7. Februar 1922. 
4% Posen. Piandbfr. — [ atria⸗Aktien 380.— 


Bank Zwigzku⸗ Akt. I.-IX em. 220. [geg 8 — 
Vant H indl.⸗Att. l. VIII em. 360.— Cegtelsti ittten .. Viltem. 183. 


Kwilecki. Potocki ı Ska ⸗Akt. —.— Herzfeld Vicloriüs- Att. 26),— 
Dr. Rom. May⸗Akt. I-IV.em. 445 —Ventzki⸗Akt. * 
J. -IV. em. —.— Akwawit⸗Akt. —.— 
Lurſe an der Warſchauer b vom 7. Februar 1922: 
1 Dollar = polniſche ; 1 Pfd. Sterling = 
Mark 3270] voln. Mark — 
1 deutſche Mark⸗ polniſche 1 tſchechiſche Krone poln. M. 
Mark 16,40 | Zyradow⸗Aktien — 


Kurſe an der Danziger Vörie vom 6 Februar 1922, 


1 Dollar = deutſche Mark 201,88 100 polniſche Mark = 


1 Piund Sterling = deutſche Mark 6,10 


deutſche Mark 
1 


. 6 Poznan (poſen) Ur. ) poznan (poſen) wiazdowa 3, den 11. Februar 1922 


l Telegr. Auszahlung London 880,— . einen und ſonſtigen 8 Organiſationen empfehlen 
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Sandwirtichaftlihessentralwochenblatt: 


für Polen Er 
Blatt des Hauptvereins der deutſchen Bauernvereine T. 2. 


und des Arbeitgeberverbandes für die deutſche Landwirtſchaft in Großpolen. 
Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. 2. 


Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für Polen in Poznan T. 2. 


22. Jahrgang des Poſener Raiffeifenboten. = 
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3. Jahrgang 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 6. Februar 1.22, 
Holl. Gulden, 10 Gul⸗ Dollar deutſche Mart —.— 
den = deutſche Mk. —.— 15 Deutſche Reichsanleihe 77,5 
Schweizer Francs, 100 3% Poſen Pfandbriefe —.— 
Ars. deutsche Wart . 4. Boln. Mandtriefe . — 


8 Oſtbank⸗Aktien (3/2. 22) 240 — 
mare Pfund = deulſche Oberſchl Kokswerke 1825 —- 
. TI Hoheniohe-Werke 3 
Polniſche Noten, 100 poln. Laura⸗Hünte 1220 — 
Mark = deutihe Mark —.— Sberſchl. Eiſenbd. 900 — 


Die landwirtſchaftlichen Winterſchulen. 

Nachdem die Weſtgrenze unſeres Staatsgebiets feſtgelegt, ſo⸗ 
wie infolge einiger Veränderungen des Lehrperſonals ſehen wir 
uns veranlaßt, unbedeutende Aenderungen der zu unſeren land⸗ 
wirtſchaftlichen Winterſchulen gehörigen Wanderlehrbezirke eintreten 


zu laſſen. Nach dem Stand vom 1. November d. Is. nehmen die 
Stellen der Winterſchaldirektoren folgende Herren ein: 1. Fileek 
in Inowrockaw (polniſcher Kurſus) 2. Baumann in Inowroclaw 
(deutſcher Kurſus), 3 Raczkowski in Bydgoſzez. 4. Hozakopski in 
Wolſztyn, 5. Pieweewicz in Leſzuo, 6. Cybulski in ein, 
7. Neymann in Miedzychöd, 8. Derpa in Swarzedz, 9. Pawjfaskf 
in Chodzies, 10. Siuta in Janswiec, 11. Perek in Witkowo, 
12. Norkowski in Sroda, 13. Wisniewski in Kepno. 

An den in Ziffern 1—8 genannten Schulen wirken außer dem 
Leiter auch Landwirtſchaftslehrer als ſtändige Fachkräfte. 


— Den oben genannten Schulen find widerruflich, das heißt bis 


zur Eröffnung weiterer landwirtſchaftlicher Schulen folgende Kreiſe 


als Wanderlehrkezirke zugeteilt: . 


dem Wanderlehrbezirk Indwrockaw: 
Strzelno, Mogilno; 

dem Wanderlehrbezirk Bydgoszcz: 
rahsk, Szufin; 

dem Wanderlehrbezirk Wolſztyn: 
dzisk, Smiegiel; ® 

dem Wanderlehrbezirk Leſano: 
Goſtyn, Nawicz; 

dem Wanderlehrbezirk Kozmin: die Kreife: Kozmin, Krotoſzyn, 


die Kreiſe Inbdwrockätd, 
die Kreiſe Bydgoſzez, Wy⸗ 
die Kreiſe: Wolſgtyn, Gro⸗ 


die Kreiſe: Leſzno, Koscian, 


Pleſzew; 


dem Wanderlehrbegirk Mie dzychod: 
Szamotuty, Nowy Tomysl; 

dem Wanderle hrbezirk Swarzedz: 
und ⸗Hachöd; 5 

dem Wanderlehrbezirk Chodsiez: die Se: i char 
kw, Oborniki; 

dem e Janöwiec: die Kreise: Znin, Wigröwie 
Gniezuo; 

dem Wanderlehrbez rk Witkowo: die Kreiſe: Wittowo, Mysesniat 

dem Wanderlehrbez'rk Sroda: die Kreiſe: Sroda, Srem, Jarocin; 

dem Wanderlehrbezirk Kepno: die Kreifes Kapno, Oſtrzeſzöw, 
Odolansw, Oſtröw. 

Den zuſtändigen Behörden, Aemtern, landwirtſchaftlichen Vera 


die Reife: Mic ahchöd⸗ 


die Kreiſe Poznas⸗Wſchöd 


und Galizien ſind eigene Spiritusfabriten entſtanden, durch die der 


500 Mt herabgeſetzt würde, fo werde der Verbrauch ſich heben. 
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wir in allen einſchlägigen Angelegenheiten betreffend Wirtſchafts⸗ 


beratung, Prämiierung, Taxation, in pflanzen⸗ und tierzüchteriſchen 


ſowie organiſatoriſchen und dergl. lande und volkswirtſchaftlichen 
Fragen von der Wirtſchaftsberatung der zuſtändigen landwirtſchaft⸗ 
lichen Schulen ausgiebigen Gebrauch zu machen. b 
Wielkopolska Jöba Rolnicza. 
- (= Bninsti, Präſident. 
* : 
Wir weiſen unſere Vereine darauf hin daß gemäß einer Zu⸗ 
age des Herrn Präſidenten der Lindwirtſchaftskammer die oben 
bezeichneten Organe der Kammer auch unſeren Vereinen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. ER 
9 5 Hauptverein deutſcher Bauernvereine. 


Landwirtſchaftliche Lehrlingsprüfungen. 


Die nächſte Lehrlingsprüfung findet im März ftatt. Anmel⸗ 
dungenv find bis zum 25. Februar an den unterzeichneten Haupt⸗ 
verein zu richten. der auf Wunſch die Prüfungsordnung verſendet 
und weitere Auskunft gibt, \ N 

N Hauptverein der deutſchen Bauernvereine. 
2 ul. Franciſzka Ratajezaka 39 J. 


Der deuiſche Kreisbauernverein Poſen hielt am Mittwoch, 


dem 15 Imuar, unter Leitung feines Vorſitzenden Heri von Treskow⸗ 

Od winsk eine Sitzung ab, die von unge ähr 150 Mitgliedern und 
SGäſten beſucht war. > 

Der Vorſitzende widmete in feiner Eröffnungsrede dem verſtorbenen 
Major a. D. von Tiedemann⸗Seeheim, der dem Verein über 50 Jahre 
angehört hat, einen kurzen Nachruf; die Anweſenden ehrten ſein 
Andenken in der üblichen Weiſe. Weiter machte der Vorſitzende auf die 
Ende März d. J. ftattfindende Lehrlings prüfung aufmerkſam. 

Br Im Anſchluß hieran hielt Herr Aſſeſſor Beyſe vom Verband der 
deutſchen Genoſſenſchaſten zwei Vorträge über: „die Aufhebung der 
Familiengüter“ und „die Danina“; da beide Geſetze in unſerem Blatte 

veröffentlicht wurden, gehen wir hier nicht näher darauf ein. 

Zum Schluß ſprach der Vorſitzende von Trestow über die Lage 
ber Spiritusinduſtrie. Er wies auf die Unklarheit der Lage des 
Sſmpiritusgewerbes hin, die dadurch entſtanden iſt, daß für das ehemals 
preußiſche Teilgebiet das ſtaatliche Spiritusmonopol aufgeboben worden 
it, und beſprach zunächſt die rechtliche Lage bzw. die Gründung der 
Spirünsverwertungsgeſellſchaft mit 200 Millionen Kapital und zwei 
Milliarden Haftung. Der Vortragende wandte ſich dann der wirr⸗ 
ſchaftlichen Lage des Spiritusgewerbes zu. Er verwies zunächſt auf 
die miſerable Kartoffelernte und den Futtermangel in den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben, der den hoßen Spirituspreis bedinge. Erzeugt 
wurden 17 v. H. des Durchſchnitt Indes. Der Verbrauch ging infolge 
der hohen Spiri usſteuer ganz ungewöhnlich herab. In Kongreßpolen 


don ige Bedarf gedeckt iſt. Die Ausfuhr nach Deutſchland geht nur mit 
erheblichen Schw erigkeiten von ſlatten. So iſt die Lage des hieſigen 
Spiritus beſtandes ſehr ſchlecht. Eine weſentliche Herabſetzung des Preiſes 
müßte vernichtend wirken, gleich wohl hat man ſich dazu entſchloſſen. 


Es wurde für Februar ein Abſch'agsvreis von 300 Mk. beſchloſſen das 


wird zur Folge haben, daß nur die Brennereien weiter brennen werden,. 
die Futter erzeugen wollen. Seit Monaten iſt bei der Regierung um 
Erlaß eines Brennverbots für Getreide gekämpft worden. Anfang dieſes 
M, ats iſt dieſer Erlaß endlich ergangen. Das Elend iſt durch die 
Akziſe mit herb igeführt worden, nun denkt der Miniſter nicht daran. 
dieſe Akziſe herabzuſetzen. Der Vortragende bat dringend, nur fo viel 
zu brennen, als nötig iſt, um das Vieh zu erhalten. Er wies dann 
weiter auf die Pflichten des Brenners bei der Ablieferung hin. Der 


Brenner darf den Rohſpiritus nicht auf eigene Rechnung verwenden, er 


8 hat die Beförderung zu überwachen. Beſörderungsſchäden, die ohne 
I a ulden des Brenners entſtanden find, werden, ſoweit tunlich, ersetzt. 
Der 


Es ſind Verhandlungen im Gange, d 

bet der Awawit zur Zahlung der Danina verwenden kann. 
„Spiritus verwertung iſt der Fehler gemacht worden, daß man zuerſt hohe 
; Pr uiſe zahlte und nun von diesen herunter will, während man den um⸗ 
8 ekehrten Weg hätte einſchlagen müſſen; dieſer Fehler ſoll aber in 
. Jakunſt nicht wieder gemacht werden. 


An den Vortrag ſchloß ſich eine längere Ausſprache, in der die 


Angelegenheit eingehend erörtert wurde. Generallandſchaftsrat a. D. 
Hoffmeyer⸗Zlotnik ſieht die Lage des Spiritusgewerdes nicht als ſo 
ſchlecht an wie der Vortragende, denn das Brennen aus Kartı ffeln 
werde infolge der Abſchlags zahlung von 300 Mk. nachlaſſen. Man 
werde ſich nur ſoweit der Spiriſusbrennerei zuwenden, als fie zur Er⸗ 
haltung des Viehbeſtandes erforderlich iſt. 30 Millionen Liter Spiritus 
jeien doch für ein To großes Land wie Polen nichts Ungehcures. 
Getrunken werde auch in Zukunft, davon ſei er überzeugt. Der end» 
gült’ge Verwertungs preis werde vorausſichtlich doch etwas mehr ergeben, 
Als es jetzt der Fall zu ſein ſcheine. Der Miniſter ſei ein viel zu ver⸗ 
ſtändiger Mann, als daß er den Akziſepreis von 2000 Mk. für das 
Liter aufrecht erhalten werde. enn aber der Akziſepreis nur um 
Die 
größte Schwierigkeit li ge in der ginzen Finanzlage und dem Mangel 
an Geld im Spiritusgewerbe. Geklagt wurde von einem Teilnehmer 
5 al über die mangelhafte Bezahlungsweiſe durch die 
Akwawit. 


Wenner hat aber auch geweſſe Rechte hinſichtlich der ſteuerlichen 
Ermittelung, ferner ſelbſt zu entſche'den, wohin er liefern will uſw. 
aß der Brenner feine Guthaben 
Bei der 


| o Vefannmachungen un) Verikgungen. 


verantwortlichteit der Eifenbahn für Transporte. 


Das Eiſenbahnminiſterium teilt mit: „Vom 1. Februar 


übernehmen die polniſchen Eiſenbahnen wieder die volle Ver⸗ 


anmmormng für ganz oder teilweiſe verlorengegangene oder 
beſchädigte Warenſendungen. 

Dieſe Anordnung hebt die bisherige Beſchränkung der 
Schadenerſatzpflcht auf, die der vernichteten Szationseinrich⸗ 
tun en, mangels an techniſch leiſtungsſähigen Wasgong und 
der durch den Krieg und deſſen Folgen hervorgerufenen Des⸗ 
orgauiſation des Transports wegen eingeführt werden mußte. 
Dieſe Beſchränſung fand in der Feſtetzung gewiſſer Mix imal⸗ 
normen für Entſchädigungen ihren Ausdruck. Dieſe Normen 
beiruſen letzterdings 50 Mk. pro Kilogramm Gewicht, oder 
eine, halbe Million Mark für enen 10 = Tonnenwaggonz 
wenn auch dieſer Satz bei Maſſenartikeln, wie Holz, Geireide, 
Kohlen u. ſ. w. ihren tatſächlichen Wert deckte, ſo konnte eine 
ähnliche Beſchränkung der Schadenerſatznormen in Bezug auf 


wertvollere Ladungen für letztere ſehr empfindlich ſein. 


Das Eiſenbahnminiſterium be hränft ſich nicht allein auf 
Wiedereinführung der vollen Verantworilichkeit, ſondern hat 
auch, im Bewußtſein der Wichtigkeit der finanziellen Folgen 
dieſer Anordnung für die Eiſenbahn und den Staassſchatz, 
im Einvernehmen mit dem Außenminiſter eine Reihe von 
Vorkehrungen aetroffen, die die Sicherheit der Warenſendungen 
wärend des Transports und Lagerung auf den Stationen zum 
Ziele haben. Auf dieſe Weiſe ſoll eventuellem Diebſtahl oder 
Beſchädigung vorgebeugt werden. Be 8 

Zu dieſen Maßregeln gehören: Bewachung der Züge durch 
bewaffnete Poliziſten, Organiſierung verſtärkter Patrouillen, 
Bildung von Aufklärungsorganen, Belohnung der Eiſenbahn⸗ 
und Polizeibeamten für Aufdeckung oder Vorbeugung von 
Mißbräuchen und Übergriffen, ſchließlich Wiederaufbau von 
Lagern und Umzäunung, ſowie Beleuchtung der Plätze, Lager 
und Ladeſtellen. a f 

Da die Verwirklichunz dieſer Anordnungen große Summen 
erfordert, die im Budget nicht vorgeſehen ſind, führt das 
Eiſenbahnminiſterium mit Einverſtändnis des Finanz⸗ und In⸗ 
duſtrie- und Handelsminiſters mit der Wiedereinführung der 
vollen Verantwortlichkeit der Eiſenbahnen einen heſonderen 
Zuſchlag „zur Feſtigung der Bewachung von 
Sendungen“ ein, der von allen Warenladun en bes 


rechnet wird, und zwar 10 P ozent der Frachtgebühren von 
kleineren Sendungen und 5 Prozent bei Sendungen in ganzen 
Waggons“ — f S 

8 ö Brennerei, Trocknerei und Spiritus. D 
Wùuũᷣhirius press, . 

Wie die Spiritusverwerkungsgonoſſenſchaſt, hier, mitteilt, it der 
Abſchlagspreis für 1 Liter reinen Alkohol für den Monat Februar auf 
300 Mark feſtaeſetzt worden. - Be 

Poſenſche Landesgenoſſenſchaftsbank sp. zap. 2 Ogr. odp. 
BTL | 

Die Ernährung des deufichen Volkes, eine Organiſa⸗ 
tionsfrage der Erzeugung. Von Dr. Otto Eiſinger, Lei er der 
Abteilung für Acker⸗ und Pflanzenbau an der Landwirtſchaftskammer in 
Wiesparen. Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11 Hedemannſtr. 10 
Preis 24 Mk. N : 3 

Anleikung für den Betrieb von Rindviehkonkrollvereinen. 
Von Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Hanſen, Königsberg in Pr. Nr. 23 
der „Anleitungen der Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft.“ Preis für 
Mitglieder der Geſellſchaft 8 und 2 Mk. Porto; im Buchhandlung 12 Mk. 

Berichte über Sorlenverſuche 1920. Teil I: Winter⸗ 
Teil II: Sommerſaaten. Berichterſtater: Staffeld und Babo witz 
Heft 312 der „Arbeiten der Deutſchen Landwirtſchaſts⸗Geſellſchaft.“ 
Preis für Mitglieder der Geſellſchaft 40. Ml. und 3 Mk. Porto; im 
Buchhandel 56 Mk. e RER 

Landwirkſchaftliche Studienreiſe nach Ofipreußen. Von 
Erich Vielhgack Charlottenvurg. Heft 313 der „Arbeiten der Deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſel ch ft“. Für Mitglieder der Geſellſchaft 
12 und 2 Mk. Porto: im Buchhandel 24 Mk. ; ES 
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Mit der hier geſchilderten Reiſe Hat die Deuſche⸗Landwirtſchaftsgeſell⸗ 
en ihre Geſellſchaftsreiſen wieder aufgenomm n. die wie kein anderes 

ittel geeignet ſtud, landwirtſchaftliche Kenniniſſe zu ſammeln. Die 
Reiſe bot reiche Gelegenheit, den Teilnehmern vor Augen zu führen, auf 
welcher Höhe die oſtpreußiſ he Landwirtſchaft ſteht wie intenſiv dort be⸗ 

ſonders die Edelzucht aller Viehgattungen betrieben wird. 5 


DD 


Schutzmaßnahmen gegen Wald: und he debrände. 

In Polen haben Wald⸗ und Heidebrände im letzten Jahr in 
bedenklicher Weiſe zugenommen, — es dürften daher die nach⸗ 
folgenden Mitteilungen, die wir dem Amtsblatt der Landwirt⸗ 
Ihajtzlammer Hannover entnehmen, auch für unſere Leſer von 
großem Intereſſe fein. 

Der kaum zu überfehende Schaden durch Waldbrände wurde 
ſchon vor mehreren Jahren auf 1 Million Mark nach Friedens⸗ 
währung geſchätzt. Dieſer Vernichtung des Waldes als eines un⸗ 
ſerer wertvollſten Nationalgüter muß mil allen Mitteln begegnet 
werden. Zu dieſem Zweck bedürfen vor allem die bisherigen 
Maßnahmen auf dem Wege der Verwaltung und Geſetzgebung 
einer gründlichen Prüfung und Ergänzung mit Rückſicht auf die 
jetzigen unſicheren Verhältniſſe. Auf Anregung des nordweſt⸗ 
deutſchen Forſtvereins und der Vertretung des hannoverſchen Wald⸗ 
beſitzes haben erfreulicherweiſe die Regierungspräſidenten die 
Landräte veranlaßt, bereits beſtehende Polizeiverordnungen zu 
prüfen und, wo nötig, neue, die beſonderen Verhältniſſe berück⸗ 
ſichtigende Verordnungen zu erloſſen. Die Vorbereitung dieſer 
Verordnungen unter Mitwirkung des Verbandes hannoverſcher 
Waldbauvereine iſt im Gange. g 

Es kommt vor allem die polizeiliche Anordnung folgender Maß⸗ 
nahmen in Frage: = 

1. Dauerndes Wundhalten aller Wege (auch der Koppel⸗ und 

ſonſtigen Wege) und der ſie begrenzenden Gräben nach Ent⸗ 
fernung von Heide, Geſtrüpp uſw. in den gefährdeten 
Gegenden. 

„Anlage genügend breiter Schutzſtreifen (Wundſtreifen) längs 
der Wege und beſonders gefährdeter Nadelholzbeſtände durch 
Pflügen uſw. 

3. Entfernen der leicht brennbaren Kiefernkuſſeln und der Heide 
in einer Breite von mindeſtens 50 Metern um die Holz- 
beſtände. 8 

4. Beſtimmungen über Sicherheitsmaßregeln beim Abbrennen 
von Heide und ſcharfe Kontrolle ihrer Innehaltung. 

5. Verſchärftes Rauchverbot (Zigaretten beſonders gefährlich!), 
rückſichtsloſes Vorgehen gegen Feuermachen im Walde und 
in deſſen gefahrbringender Nähe. (Abkochen der Wander⸗ 
vögel, Touriſten, Beeren⸗ und Pilzepflücker uſw.). 5 

6. Fühlbare Beſtrafung für Übertretungen, Anbringen von Ver⸗ 
botstafeln im Walde an den Hauptwegen. 

7. Beſtrafung bei verweigerter und unvollkommener Löſchhilfe. 

8. Verpflichtung der Ortsfeuerwehren zur Löſchhilfe bei Wald⸗ 
bränden. Einrichtung beſonderer Waldbrandwehren und Be⸗ 
ſtimmung von Waldgeſchworenen in den brandgefährdeten 
Gemeinden. 2 PER 

Daneben find wiederholte Bekanntmachungen über die Beſtim⸗ 

mungen und Warnungen vor ihrer Nichtbefolgung in den Kreis⸗ 
und Lokalblättern unerläßlich. i 

Wenn auch Polizeiverordnungen und insbeſondere rückſichtsloſe 
Beſtrafung bei Übertretung ihrer Beſtimmungen unbedingt nötig 
find, ſo wird doch Selbſtſchutz der Waldbeſitzer durch 
waldbauliche Mittel immer die ſicherſte Vorbeuge gegen Wald⸗ 
breinde‘ fein. Vermehrter Anbau des Laubholzes und Begründung 
von Laubholzmiſchbeſtänden im Heidegebiet iſt nicht nur eine aus 
waldbaulichen (bodenplleglichen) Rückſichten, ſondern auch beſonders 
für die Bekämpfung der Wadbrände dringend geboten. Um den 
Wuchs des ſchutzbedürftigen Laubholzes zu fördern, gilt es ſeinen 
Anbau auf kleineren im Schutze von benachbarten Beſtänden ge⸗ 
legenen Flächen zu betreiben. Größere ungeſchützte Kahlſchläge, 
die die Bodenkraft bedenklich zurückgehen laſſen, find zu vermeiden 
und möglichſt ſchmale, durch Altholz gegen Süden 'geſchützte Saum⸗ 
ſchläge zu führen. Altere lichte Kiefern» und Birkenbeſtände wird 
man wie bisher zweckmäßig mit Laubholz (Buche, Traubeneiche) 
unterbauen und möglichſt überhaupt einen Schirm von Lichthölzern 
(Kiefer, Birke) für das Laubholz belaſſen. Wenn auch Laubholz⸗ 
(Birken⸗)Schutzſtreiſen in der Regel Nadelholzkulturen nicht ge⸗ 
nügend ſchützen, ſo bilden ſie, wie eingeſprengte Laubholzhorſte doch 
gewiſſe Ruhepunkte bei der Bekämpfung des Feuers und find des⸗ 
halb nicht außer acht zu laſſen. Je breiter ſie ſind, und je dichter 
ihre Laubholzbeſtockung iſt deſto beſſer werden ſie ſchützen. Häufi⸗ 

geres „Auf⸗den⸗Stock⸗ſetzen“ der Birken und rechtzeitiger Unterbau 
lichter Birkenſchutzſtreifen mit Buche find Mittel, die die Wirkung 


10 


0 


dern. 


* 


dieſer Anlagen erhöhen. Der Birke müſſen möglichſt andere Lo ib. 
hölzer (Traubeneiche, Buche, Traubenkirſche) und die ziemlich feuer⸗ 
ſichere Lärche beigegeben werden. Je ſchneller ſich das Laubgosz 
ſchließt, deſto beſſer der Erfolg. Alſo enger Verband nach gp lan, 
mög lichſt totaler Bodenbearbeitung. ö 

Die natürliche Birfenanjfamung (Birkenanflug; eff 
mit allen Mitteln durch Überhalten ſamentragender Birken bei Ab⸗ 
trieben und durch Bodenverwundung in ihrer Umgebung zu för⸗ 
An mit ſamentragenden Birken beſtandenen Straßen und 
Wegen empfiehlt es ſich den Boden in genügender Breite (längs 
der Straßen) zu verwunden, um auf dieſe Weiſe möglichſt billig 
einen Birkenſchutzſtreifen zu bekommen Vermehrter Einmiſchung 
der nicht leicht feuerfangenden und die Heide unterdrückenden Lärche 
ſowohl in Nadelholz⸗ als auch in Laubholzkulturen muß das Wort 
geredet werden. Es empfiehlt ſich dringend, an öffentliche und iel 
begangene Straßen und Wege angrenzende und deshalb beſonders 
gefährdete Nadelholzbeſtände rechtzeitig und wiederholt in ejaeg, 
genügenden Breite (windeſtens 20 Meter) beſonders gut zu dusch⸗ 
forſten, dabei alle trockenen Aſte zu entfernen und den Bogen 
dauernd von brennbaren Stoffen freizuhalten. 

Beim Eintritt ſolcher Beſtände in das Stangenholzalter wird 
ein Laubholzunterbau mindeſtens auf genannter Brote 
von großem Vorteil fein. Bei der Durchforſtung von Kiefenn⸗ 
beſtänden iſt arundſätzlich das untere und zwiſchenſtändige Laub⸗ 
holz (auch Birken und ſonſtige Weichhölzer) nicht nur als Boden⸗ 
pfleger, ſondern auch als Feuerſchutz zu ſchonen. Jede Möglich⸗ 


keit, das Laubholz zu erhalten und zu vermehren, muß im Heide⸗ 


gebiet mit allen Mitteln im Auge behalten werden. Buche und 
Traubeneiche gedeihen im Heidegebiet überall, wenn ihnen nur 
Schutz und Schirm geboten wird. Durch Vorgehen auf kleinen ge⸗ 
ſchützten Flächen und durch vorſichtige Auswahl einer ſtandorts⸗ 
gemäßen Holzartengemeinſchaft laſſen ſich überall im Heidegebiete 
mindeſtens Laubholzmiſchbeſtände begründen, die ihre bodenp'leg⸗ 
liche und feuerſchützende Aufgabe zu erfüllen imſtande ſind. 
Steffens 
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Berechnung der Sinſen bei wechſelndem Sinsfuß. 

Im Laufe des Jahres 1921 find bei verſchiedenen 
Genoſſenſchaften und Geſellſchaften die Zinsfüße des öiteren 
erhöht. Gewöhnlich ſetzte die Generalverſammlung, beiond.ı$ 


bei Sparkon en, die 7% Verzinſu ia ſtatt der 4% feſt. 


Häufige Anfragen der Rechner, deren die Berechnung 
Schwierigkeiten macht, dürften einen diesbezüglichen Fingerzeig 
bedingen, zumal durch eine allgemeine Aufklä un! zeitraubende 
Fahrten nach Poſen verhütet und die Abſchluſſe der 
Konten und die Auſſtellung der Bilanz ermöglicht werden. 

In die Zinszahlenſpa'ten (Veiſpiel A) werden für jeden 
einzelnen Ge chälrtsvorgang die entſprechenden Zahlen eingetragen, 
die aus den Zinstabellen erſicht ich ſind oder ſich nach der 
bekannten Multiplikation Be leicht finden laſſen. 
Wir nehmen an, es gelten ab 1. Januar 1921: 4% Zinſen, 
Es werden dann von der geſamten Summe der Zinszahlen 
4% berechnet, d. h. von den Zahlen ab 1. Imuar 
bis 31. Dezember. Am 1. Oktober ſoll die Erhöhung auf 
70% einſetzen. Von diefer Erböhung werden auch alle vom 


(Beiſpi TA) Soll (nelaſtung) 
a: 2 
Salıma le: Nähere Betrag 2 8 Zins⸗ 
8 5 Vezeichnung „ dah en 
Monat Taa f & ene 
—— . 
1921 4 5 1 
Jan. 112] Saldo Vortrag.. 612/—] 4360 22032 
Mä nz 5 26] Zahlung i 295 b 
1 „„ Maſch ine 2 „ „ 8:596 
8 0 
„ 1832] Zahlung 3000 — „282 > 
Okt. 1 „Erhöhung“ . . — 790 [9305 
0 
„ 1847] Bentralwochenblatt .. 431 — „ | 72 310 
Dezbr 31 4% 3. 34398 = 
5 , 382,20 
IH er 90119 
4 462,32 


um 


ad 


BER 


— 


68 


2 . 
1. Januar bis 1. Oktober gebuchlen Vor »änge getroffen und 
zwar auf die Dauer bis zum Schluß des Jahres, d. h. für 
90 Tage. Würde man deſe Poſten nicht be ückſichti en, jo 
würde die Verzinſung nach dem 1. Oktober mit 4% weiter: 
laufen. Dieſe Poſten werden in der Zins ahlenſpalte 
erfaßt durch eine Zahl, die ſich aus der Multip ika ion 


90 * Summe der Benäge vom 1 Januar bis 1. Oltober 


100 
ergibt. Alle Vorgänge nach dem 1. Oktober werden in 
bekannter Art berechnet. Am 31. De ember addiert man 
ſäm liche Zinszahlen (mit Ausnahme der hinter der 
. Berragıpalte „Erhöhung“ ſtehenden! S. unten.) und er: 
rechnet aus der Summe 4%. Sodann addiert man die fort 
gelaſſene Zahl und ſämtliche nach ihr kommenden Zahlen 
und berechnet aus der Summe dieſer Zahlen die Zinſen zu 3% 


ld. h. Differenz von 7% u. 4%). Dann läßt ſich einfachſt 


durch Addit on beider gefundenen Zins bet äge der Zinsbetrag 
des geſamten Jahres feſtſtellen. Die Creditzinſen unſeres 
Beiſpiels werden nun den Dobetzinſen, die genau 
ſo zu berechnen wären, abgezogen oder umgekehrt und der 


Z uſenſaldo der entiprechenden Seite zugeſchrieben. (Bei Credit⸗ 


zinſen find die 10% SKapitalertrarsitener zu beachten, auf 
deren Berechnung und Abführung an die Kreiskaſſe bis 1. März 
d. J. Nr. 4 des Blattes unter Nr. 18 hinweiſt.) Vielle cht 
empfiehlt es ſich, die Zuszahl der Überſicht halber mit roter 
Tinie zu ſchreiben, um fie bei der 1 Addition (ur Berechnung 
der 4%) außer acht zu laſſen. (Im Beiſpiel it die Zahl in 
Klammern geicht,) Würde dieſe Zinszahl mitgerechnet, fo 
hätte man die Poſten vom 1. Januar bis 1. Oktober zu 
Jahrestagen von 450 ſtatt 360 anneiegt. Die Za l 34398 
folgt aus: a+ b-+ e + e, die Zahl 9615 aus d und e. 
[Die Buchſtaben find dem Bei piel nur des Verſtändniſſes 
wegen beigefügt) Sollten bei den Genofjenichaften keine Ta⸗ 


bellen zur Berechnung der Zinſen fein, jo kann jolgende Tas 
helle von Nutzen ſein. a 


Die Zeunszahlen find zu teilen: 


bei 2 % durch 180 bei 6 % „ 60 
„ 2½%% „144 „ 6% „ 5⁵ 
220 3553 
* 3200 . 103 . 7 0 ” 48 
U'üè 
* 2 0 “ N 1 / % [72 4 
„ en ® 5 
Sn 5% % „ 66 Seel er 


Anders iſt zuweilen die Berechnung im Komtoforreniver- 


kehr, bei dem der Zinsfuß der Creditſeite ein anderer iſt, als 
der der Debstieite, dei dem aber auch auf jeder Seite die 
Zenſen wechseln. (Beiſpiel B). N 

Im Sparverkehr des obi en Beiſpiels war der Zinsfuß 
auf beiden Seiten, auch trotz der ſpäteren Erhöhung der gleiche.) 


5 Beispiel B). Soll (Belaſtung) 


Nähere 
Bezeichnung 


Datum 


Jan. I Saldo⸗Vortragg 
Ma, 20 Torſmaſchinee . 
Okt. 11 
JC TEEN 
Dez. 31 
8 8 1,36 
% „ A 4700 
. AH . 
37% 00 „ 4 13 5 
i 213 
4244184 
„2424,29 
inn as. Ar 2054 
31] Binszahlenausgleich 
„100 Prob ſton ? zen 120034 x 
„ |» 1 Silo zum Ausgleich 1468'37 


Wir nehmen an, es gälte ein Debelzinsfuß von 
5 %% und Creditzinsfuß von 3½ 9% bis 1. Juli, letzterer 
erhöht ſich dann auf 4%. 5 

Am 1. Januar 1921 beſteht ein Debetſaldo Vortrag 
von Mk. 342.— und es werden am 1. Januar an Zinſen 
Mk. 5.— gut eſchrieben, jo werden notzdem für dieſe Mt. 5.— 
(die doch auf der Creduſeite ſtehen!) 5½ % berechnet, da 
die Schuld des Genoſſen bei dem Verein immer noch 
Mk. 33784 (Mk. 342.84 — Mt. 5 —) beugt. Am 
5. März wird eine Zahlunı von Mk 343. — gemacht. Dann 
it. die Schuldſumme von 337.84 mit 5½% zu verzinſen und 
erſt die reſtlichen Mk 6.— erhalten den C editzinsfuß 37/8. 
Am 25. Mai wird das Konto um Mk. 58 396.75 betaſtet. 
Mk. 6.— waren dem Genoſſen noch aut, da ſer 3 ½% für 
dieſe Mk. 6.—, der Reſt (Mk. 58 390.75) iſt mit 5 ½% zu 
verzinien. Am 25. Mai eriolate eine Gutſchrut von 
Mk. 30 000.—. Auch diese werden zu 5 ½% berechnet, da 
ja das Konto immer noch einen Debetſaldo von Mk. 28 390.75 
aufweiſt. Auch in der am 12. A auſt gemachten Einzahlung 
in gleicher Höhe werden dieſe Mk. 25 390.75 mit 5 % 
eingeſetzt. Die Differenz erſt (Mk. 30 000.— / Mk. 28 390.75) 
wird zu dem ab 1. Juli gelienden Creditzins fuß mit 4% 
verzinſt. Am 30. Auguſt beſtand ein Guthaben, alſo iſt die 
Einzahlung der Mk. 60 000.— mit 4% zu verzinſen. Das 
Guthaben des Genoſſen beträgt jetzt Mk. 61 609.25, fo daß 


die am 11. und 30. Oktober erfolgten Rückzahlungen nach 


dem Guthabenzinsfuß (4%) und nicht nach dem Debetzinsſuß 
(5½%% ) berechnet werden. 8 a 

Die in dem erſten Beiſpiel angeregte Erhöhung, der dann 
; een 90 K Summe d. Betr. v. 1. 1. bis 1. 10. 
eine Multiplikation See 000 
für Zinszahlen folgt, findet hier nicht ftaıt, da der Zinsfuß 
ja auf beiden Seiten wechſelte und nur, wenn das nicht der 
Fall geweſen wäre, hätte man auf der Creditſeite am 1. Juli 
die bis dahin eingezahlten Beträge noch mit ½ 0 nachver⸗ 
zinſen müſſen. f 

Dieſe Art der Berechnung entſpricht der der Staffel⸗ 
rechnung im Bankverkehr. Der Rechner hat bei jedem Posten 
zu prüfen, ob die Einzahlung den Genoſſen aus dem Debet 
in das Credit bringt. Maßgebend it alſo der jedesmalige 
Saldo und nicht die Seite, auf der der Poſten ſteht. 

Bei der Umwandlung der Zinszahlen in die Markbeträge 
der Zinſen iſt jedesmal die Summe der Zinszahlen des 
gleichen Prozenijages zu addieren; die Beträge find dann in 
der bekannten Weiſe gegeneinander aufzurechnen und der 
Reit wind in die entſprechende Seite geſchrieben. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 
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Danina. 

Die Genoſſenſchaften zahlen als juriſtiſche Perſonen nur 
eine Abgabe vom Kapital, nicht aber eine Ab abe auf Grund⸗ 
lage einer Gewerbe⸗, Grund oder Gebäudeſteuer ($ 11 
der Ausf. Verordnung). Die Steuerbücher liegen bis zum 
11. Februar 1922 zur Einſicht aus. Die Genoſſenſchaften, 
welche Gebäude und Grundſtücke beſitzen, müſſen ſich daher 
vergewiſſern, daß ſie nicht mit einer beſonderen Abgabe auf 
Grund des Steuervielfachen einer der obigen Steuern ver⸗ 
anlagt find. Sind fie veranlagt worden, jo müſſen fie Be⸗ 
zufung beim Magiſtrat o er Kreisausſchuß ein egen. Die 
Berufungsſriſt beträgt 14 Ta ze, anfangend mit dem Tage, 
der dem Ablaufe der Auslegungsfriſt folgt. 

N Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 


Der landwirtſchaftliche Ein- und Berfaufsverein Brom- 
berg, Sp. z. 2 0. o., hielt am Mit woch, den 18 d. Mt. im Elyſiam 
feine in Anbenaht der schlechten Witterung und der herrſchenden 
Krankheit befriedigend beſuchte ordentliche Generalver ammlung ab, die 
um ½2 Uhr von dem zweiten Vorſitzenden, Herrn Pfarrer Favre, mit 
Begrüßungsworten eröffnet und geleitet wurde. Als Gäſte waren Herr 
Ver and rey ſor Gteut vom Verband deutſcher Genoſſenſchaſten in 
Polen, Herr Geſchäfisführer Gehrke von der Wollverwertung „Lana“. 
Herr Oberleutnant Gräbe von der deutſchen Vereinigung und Herr 
Geſchä tsführer Barchardi vom landw. Zentralverband anweſend. Die 
Herren wurden vom ſtellvertretenden Vorſitzenden her lich begrüßt. Aus 
dem Geſchäftsbericht geht hervor, daß ſich die Genoſſenſchalt tro der 
allgemeinen ſchwierigen Verhältniſſe auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr 
gut entwickelt hat, denn es ſind 77 Neuaufnahmen mit 152 Geſchäf s⸗ 
anteilen erfolgt. Vom Vorſtand und -Anfjichtsrat wurde der Ver⸗ 
ſammlung eine 15 prozentige Dvidende zur Verteilung vorgeſchlagen 
und von derſelben genehmigt: außerdem wurden dem Reſervefonds und 
der B tr ebe rücklage eine größere Semme des Reingewinns überwieſen. 
Nach Entlafting des Vo ſtandes wurden die Satzingsänderungen vor⸗ 
genommen und zwar wurden die Geihäftsanteile entſprechend der Geld⸗ 
entwer ung erhöht, ebenſo auch das Eintrittsgeld. Hierauf erfolgte die 
Neu va l des erſten Vorſitzenden infolge Abwanderung des bis herigen, 


Herrn Gemeindevorſteber Worutzſch⸗Bleichſelde und wurde Herr Guts⸗ 


beſitzer Hauptmann Berendt⸗Pawlowte einſt mmig gewählt. während 
Herr Lndwirt Kunz⸗Gogolinke in den Aufſichtsrat gewählt wurde. Im 
Anſch uß hielt Herr Dr. Wagner⸗Poſen einen Vortrag über landwiit⸗ 
ſchaftlich Tagesfragen. Für die Ausfü rungen da tie Herr Pfar er 
Favre. Herr Geſchäftsführer Brandt wies noch auf den laudwiri⸗ 
ſchaftlichen Taſchentalender bin und bat um Zeichnung weiterer Geſchäfts⸗ 

anieile. um ¼4 Uhr ſchloß Herr Piarrer Favre die Verſammlung. 


Unjeren Mitgliedern geben wir hiermit be⸗ 
5 kannt, daß in unſeren Geſchäftsſtellen in Poznan, 


ul. wiazdowa 3 und Bydaoiscz, ul. Gdañs ka 162, 


Polniſche Schriftſtücke überſetzt werden. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen zap st. in Poznan. 


: [ 22 Güterbeamtenverband. 22 | 


Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. 


Die Güterbeamten in Deutſchland bauen ihren Verband zur Ver. 


trelung ihrer Intereſſen immer mehr aus und zahlen nachſtehende Bei⸗ 
träge, was für weitere Kreiſe nachahmenswert ſein dürfte. 


Der Monatsbeitrag beträgt 1. für ordentliche Mitglieder bei einem 


Jahresdienſteinkommen bis 6000 Mk. = 10 Mk., bis 10009 Mk. = 15 ME, 


bis 15000 Mk. = 20 Mk., bis 20000 Mt. und darüber 25 Mk. 2. Fir, 


jüngere noch in der Ausbildung begriffene oder vorübergehend ftellenloie 
Mitglieder beträgt der Monatsbeitrag 3, — Mk. 
Mitglieder beträgt der Monatsbeitrag 10 Mk. 


Güterbeamtenverein Exin. Am 22. Januar 1922 fand eine 
Sitzung in Erin ftait, in der der Vorſitzende des Verbandes, Herr Güter⸗ 
direktor Wiesner, Wierzonka, einen Vorkrag über die Aufgaben des 
Verbandes hielt. Im Anſchluß an dieſen Vortrag erfolgte die Gründung 
eines Zweigvereins, dem ſich 30 Mitglieder ſofort anſchſoſſen. Zum 
Vorſitzenden wurde Herr Bragulla, Zaleſie, gewählt. 


Zur Ausgeſtaltung des landwirtſchaftlichen Lehrlingsweſens. 

Beſchluß des Ausſchuſſes für Schul⸗ und Bildungsweſen 

bei der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer. 

Der bei der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer gebildete 
Ausſchuß für Schul⸗ und Bildungsweſen behandelte gelegentlich 
Feiner 1. Beratung die Frage der Ausgeſtaltung des landwirtſchaft⸗ 

> lichen Lehrlingsweſens. Die Verſammlung, an der u. a. die zuſtändigen 
Schulreferenten faſt ſämtlicher preußiſchen Landwirtſchaftskammern 


3. Für außerordentliche 


Lehrlingsweſens 


teilnahmen, faßte folgenden Beſchluß, welcher der Hauptverſammlung 
der Preußiſchen Hauptlandwirtſchaftskammer vorgelegt werden wird: 

„Angeſichts der z. Z. in den einzelnen Landesteilen noch be⸗ 
ſtehenden Verſchiedenheiten im landwirtſchaftlichen Lehrlinge fm 
erſcheint es zweckmäßig, Maßnahmen zur Herbeiführung einer gewiß en 
Einheitlichkeit zu ergreifen. 5 Be 

Durch ſachgemäße Ausgeſtaltung des landwirtſchaftlichen Lehe 
lingsweſens wird eine wichtige Vorausſetzung für die Ertragsſteigerung 
der Landwirtſchaft erfüllt, weil nicht nur den ſelbſtändigen Land? 
wirten, ſondern auch den Gutsbeamten die Erlangung einer ziel⸗ 
gerechten praktiſchen Ausbildung ermöglicht wird. 8 2 

Mit Rückſicht auf die Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe in den 
deutſchen Ländern iſt durch Reichsgeſetz nur ein Rahmen für die zu 
ergreifenden Maßnahmen feſtzulegen. Die allgemeinen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zu dem Reichsgeſetz ſind den einzelnen Landesregierun⸗ 
gen zu überlaſſen. Nach dieſen Ausführungsbeſtimmungen haben 
die geſetzlichen Berufsvertretungen die beſonderen Beſtimmungen 
unter Berückſichtigung der Verhältniſſe in dem betreffenden Landes⸗ 
teil feſtzuſetzen. Eine völlig einheitliche Regelung für Preußen iſt 
angeſichts der verſchiedenartigen wirtſchaftlichen und natürlichen 
Bedingungen der Landwirtſchaft nicht angängig. 28 

Überall find Anerkennung von landwirtſchaftlichen Betrieben 
als Lehrwirtſchaften, Lehrſtellenvermittlung und Lehrlingsprüfung 
einzuführen; die diesbezügliche Durchführung iſt ſtets Sache der 
zuſtändigen geſetzlichen Berufsvertretung. 5 

Als Ziel der Regelung, welches aber erſt in ſpäteren Jahren 
erreicht werden kann, iſt anzuſehen, daß die Ausbildung von land⸗ 
wirtſchaftlichen Lehrlingen nur in anerkannten Lehrwirtſchaften 
erfolgen ſoll und daß nur Lehrlinge, die in anerkannten Wirtſchaften 
ausgebildet ſind, zur Prüfung zugelaſſen werden ſollen. — Die Aus⸗ 
übung des Berufes als Landwirt darf nicht von dem Beſtehen der 
Lehrlingsprüfung abhängig gemacht werden; dies würde der wirt⸗ 
ſchaftlichen Freizügigkeit widerſprechen. 3 

Die Vermittlung landwirtſchaftlicher Lehrſtellen iſt ausſchließlich 
Sache der geſetzlichen Berufsvertretungen, da nur dieſe imſtande 
ſind, die Lehrſtellen dauernd auf ihre Geeignetheit zu überwachen. 

Die vorerwähnte Regelung des Lehrlingsweſens kommt nur 
für die ſelbſtbewirtſchaftenden Beſitzer mittlerer und größerer Ber 
triebe ſowie für Gutsbeamte in Betracht. Die Frage, ob und in 


welcher Weiſe die Angelegenheit für bäuerliche Landwirte zu 


regeln iſt, muß den einzelnen geſetzlichen Berufsvertretungen über⸗ 
laſſen bleiben. 5 

Die Einrichtung beſonderer Gutsbeamten⸗ oder Verwalter⸗ 
prüfungen iſt überflüſſig, weil für die Gutsbeamten zur Vollendung 
der Ausbildung noch die Aneignung rein wiſſenſchaftlicher Kenntniſſe 
unbedingt erforderlich iſt und weil mithin durch die Ablegung der 
Prüfung an einer „Höheren Lehranſtalt für praktiſche Landwirte“ 
dasſelbe erreicht wird wie durch eine beſondere Gutsbeamten⸗ oder 
Verwalterprüfung. 

Denjenigen Landwirten, welche die Lehrlingsprüfung beſtanden 
haben, wird die geſetzlich zu ſchützende Bezeichnung „Landwirtſchafts⸗ 
gehilfe“ verliehen. Landwirten, welche die Lehrlingsprüfung und die N 
Prüfung an einer „Höheren Lehranſtalt für praktiſche Landwirte“ 
oder die Lehrlingsprüfung und die kleine landwirtſchaftliche Prüfung 
(nach mindeſtens vierſemeſtrigem Studium) an einer landwirtſchaft⸗ 
lichen Hochſchule oder Univerſität beſtanden haben, wird die geſetzlich 
zu ſchützende Bezeichnung „Staatlich geprüfter Landwirt“ verliehen; 
dieſen Landwirten kann nach weiterer zweijähriger bewährter prakti⸗ 
ſcher Tätigkeit von der geſetzlichen Berufsvertretung auf Antrag 
die Bezeichnung „Landwirtſchaftlicher Wirtſchaftsführer“, nach mer 
terer mindeſtens zehnjähriger bewährter Tätigkeit die Bezeichnung 
„Landwirtſchaftlicher Wirtſchaftsleiter“ verlichen werden. — In den 
nüchſten 3 Jahren können die geſetzlichen landwirtſchaftlichen Beruf 
vertretungen denjenigen in der Praxis befindlichen Gutsbeamten, 
die eine mindeſtens ſechsjährige bewährte Tätigkeit haben, die Be⸗ 
zeichnung „Landwirtſchaftlicher Wirtſchaftsführer“, die eine mindeſtens 
fünfzehnjährige bewährte Tätigkeit haben, die Bezeichnung „Land 
wirtſchaftlicher Wirtſchaftsleiter“ verleihen. ; 

„Die Ausarbeitung der näheren Beſtimmungen zur Regelung 
des Lehrlingsweſens muß unbedingt im engſten Einvernehmen mit 
den preußiſchen Landwirtſchaftskammern erfolgen, da dieſe durch 
ihre bisherige Betätigung auf dem Gebiete des landwirtſchaftlichen 
beſonders eingehende Erfahrungen geſammelf 


haben“. 


Marltberichte. 


Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft T. 2 De 
a Poznan vom 7. Februar 1922. Be 
Düngemittel: Außer bereits angebotenem Superphosphat, 
Thomasmehl und Kalk hoffen wir Kaliſalz prompt lieferbar bes- 
— - 2 x = 
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föarten zu können mit 20, 30, 40 und 42 Prog. Kaligehalt. Die 

m Ausſicht ſtehenden Mengen find nicht unbegrenzt, und empfehlen 

wir unſeren Geſchäfte freunden, falls fie Kalidünger zu beziehen 

beabſichtigen, hierüber ausführliches Angebot von uns einzufor⸗ 

vum damit wir fie bei der Verteilung entſprechend berückſichtigen 
nnen. 

Flachsſtroh: Die Preiſe für Flachsſtroh find erhöht worden 
und ſtellen ſich heute auf 1200 bis 1400 M. für den Zentner je 
nach Qualität, bei vollen Wagenladungen, für gute, geſunde, un⸗ 
Jrautfreie Ware, die mit Flachsſtroh gebündelt ſein muß. Wir 
find in der Lage, a Quantum Flachsſtroh abnehmen zu können, 
und bitten, Verla piere und Decken bei uns einzufordern. Die 
Erzeugniſſe der Fabriken, die ſich durch Preiswertigkeit und Güte 
guszeichnen, ſtehen in unſerer Textilwarenabteilung zum Verkauf. 

Futtermittel: Die Nachfrage nach Futtermitteln wird täglich 
größer, und die Preiſe haben infolge der täglich anziehenden Ges 
Nreidepreife ganz bedeutende Erhöhungen erfahren. Bei Bedarf 
bitten wir, unfere Angebote einzufordern. 

Getreide: Am Probuktenmarkt war in der vergangenen Woche 
Brotgetreide ausgeſprochen feſt. Die Nachfrage nach Roggen war 
größer als das Angebot, die Preiſe zogen daher an. Aber auch 

eigen wurde begehrt und konnte gut untergebracht werden. Hafer 
bleibt eig oe gur Saat. s Geſchäft in Braugerſte liegt 
ruhig Die Produktenbörſe notierte am 6. d. Mis. wie folgt: 
Weizen 5000-5500 M. Roggen 3850 M., Braugerſte 3650-8850 
Mark, Hafer 3750-3050 M. für 50 85 waggonfrei Poznas. 5 

Hen und Stroh: Getreideſtroh ift ſehr gefragt bei mangelndem 
Angebot. Für den Handel kommt mit wenigen Ausnahmen nur 
drahtgepreßtes Stroh in Frage. In einzelnen Fällen haben wir 
aber auch Verwendung für loſes Stroh (Richtſtroh) und bitten in 
‚jedem Falle um Angebot. 

In Heu überſteigt das Angebot die Nachfrage. Wir ſind in 
der Lage, gutes e aus den Netzediſtrikten ſofort zu liefern. 

Kohlen: Die Preiſe haben ab 1. Februar eine weitere Er⸗ 
achten erfahren, doch können wir Genaues darüber noch nicht be⸗ 
kichten, man ſpricht von eiwa 25 Progent. Wagenmangel erſchwert 
die Ablieſerungen außerordentlich, und der zurzeit in Deutſchland 
beſtehende Eiſenbahnerſtreik kann noch eine weitere Verſchlechterung 
der e ale be : 

elſaaten: ie Preiſe beſſern ſich. Es beſtand jedoch in der 
letzten Woche ſo gut wie gar leine Nach e a 

Sämereien: In der vergangenen Woche haben wir verſchie⸗ 

dene Bolten: Klees und Grasſämereien letzter Ernte deln kön⸗ 


‚nen. Vorjährige Ware findet nur Abſatz, ſofern es ſich um beſte 


fi 


70 Schafe. — Ziegen. 180 Ferkel. 


Beiſpiel Weißwaren bei Scheibler nur erhältlich, 


Qualitäten handelt, während für. verregnete Ware ſchwer Käufer 


gu finden find In Futterrübenſamen tt das Angebot augenblick⸗ 
ſc ſebr reichlich. b l 8 n 8 
Teztilwaren: Die nach unſeren letzten Berichten eingetretene 
Belebung bezog ſich hauptſächlich auf Baumwollwaren. An 
ſolge des ſchiechten Geſchäftsganges zu Ende vorigen Jahres waren 


5 die Läger überfüllt und die 1 gezwungen, ihre Betriebe 


einzuſchränken gw. ganz ſtillgulegen. Inzwiſchen konnten die Be⸗ 
rtebe nicht nur wie er voll in Gang geſetzt werden, ſondern die 
Waren fangen ſchon wieder an knapp zu werden. So find zum 

Scheible wenn ſich der 
gleichzeitig auch Winterwaren abzunehmen, 


Käufer verpflichtet, 
jetzt im Großhandel nicht mehr unterzubringen find. 


die natürli 


M lekter Zeit hat ſich nun aber auch eine Belebung des Marktes 


r Wollwaren bemerkbar gemachl. Da die Preiſe für uns 


dewaſchene Schafwolle in den letzken Wochen ſtändig ſteigen, rechnet 


man auch hier mit einer Erhöhung der Preiſe für die fertigen 
Waren. Für Kammgarnfabrikate ſind die Preiſe bereits zweimal 


krhöht worden. 


Wir find in der Lage, als ganz beſonders billig zu verkaufen: 
Warme Unterkleidung (Trikotagen), wie Hemden und Bein⸗ 
kleider für Damen, Herren, Kinder; | 
Reinwollene Schlafdecken und Reiſeplaids; 
Schuhe und Stiefel. 5 ; 


Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß wir auch 


unſere bekannte Strickwolle in ſchwarzer, grauer bzw. blauer Farbe 


gegen ungewaſchene Schafwolle umtauſchen. 


Städtiſcher Schlacht und Biehhef Vomas. 
Freilag? den 3. Februar 1922. 
RER Auftrieb: 8 
14 Bullen. 1 Ochſe. 22 Kühe. 68 Kälber. 405 Schweine. 
Es wurden gezahlt pro 100 Mar. Lebendgewicht: 
Fir Rinder J. Kl. 17000 — 18000 M.. 5 
II. 81. 1300014000 M.] . Schweine 1. Kl. 3500036000 M. 
7 III. Kl. 6000 7000 M. II. Kl. 32000 — 33000 W. 
Mr Kälber J. Kl. 17000 18000 M 0 III. KI. 2800030000 M. 
5 ee 15000169000 M.] für Schafe I 
fur Ferkel 4000-4300 M. das Paar. $ 
Tendenz ſehr lebhaft. Fr 


Mittwoch, den 8. Februar 1922. 
Auftrieb: 


14 Ochſen, 184 Kühe. 


148 Bullen. 
2 — Ziegen. 


302 Kölber, 1638 Schweine. 
Schafe. 


— 
U 


Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Lebendgewicht: 


für Rinder J. Kl. 1800-19000 M. JJ. Schweine J. Kl 3400035000 M. 
II. Kl. 13500-15000 bf. II. Kl. 3200033000 M. 
III. KI. 7000 —8000 M. 11. W. 25000-29000 M. 
für Kälber I. Kl. 18500-19500 . für Schafe 1. Kl. 1600017000 M. 
II. Kl. 16000-17500 M. II. Kl. 11500 M. 
III. Kl. — HI. Kl. — 


Tendenz lebhaft. 


Butterpreisnotierung des milchwirtſchaftlichen Reichsverbandes 
in Polen 1 1 Sitz Budgosz 5 
für die Woche vom 29. 1. bis 4. 2. 1922. 


Konitz: Erzeugerpreis (ab Molkerei) 650— 700 Mar 
Quark 50—60 Mark. 


a] eee 


durch deratende Ingenieure. 


Lebensmittel unabhängig zu werden, erfordert eine weitgehende 
Anſpannung des landwirtſchaftlichen Betriebes durch Mechaniſierung 
des Arbeitsvorganges. Es wird daher mit allen irgend zur Verfügung 
ſtehenden Mitteln auf die Landwirte zwecks Verwendung der voll⸗ 
kommenen technifchen Hilfsmittel eingewirkt werden müſſen. 
Der dem deutſchen Reichsminiſterium für Ernährung und Laud⸗ 
wirtſchaft angegliederte Ausſchuß für Technik und Landwirtſchaft, der 
aus leitenden Perſönlichkeiten der Landwirtſchaft, der Wiſſenſchaft und 
der beteiligten Induſtrien beſteht, hat am 23. November 1921 untes 


hauptſächlich folgende Miczſtände beſtehen: 1. Aus falſcher Sparſamkeit 
werden zu oft billige und geringwertige Maſchinen gekauft. — 2. Es 
werden von einer großen Anzahl Fabriken nicht paſſende Erſatzteile 
zu Preiſen, die nach Anſicht der Landwirte zu hoch ſind, geliefert. 
3. Die fachgemäße Ausbildung der Schmiede auf dem Lande, die 
in den meiſten Fällen in erſter Linie für Maſchinenausbeſſerungen 
in Frage kommen, iſt ungenügend. — 4. Es fehlt den Landwirten 
ein wiſſenſchaftlich gebildeter maſchinenfachlicher Berater: — 5. Es 


die die Landwirtſchaft mit Maſchinen macht, an die Fabrikanten. 
— 6. Die maſchinenfachliche Ausbildung der Landwirte ſowohl auf 
den Hochſchulen wie auf den niederen Schulen iſt ungenügend. 
Außer den Abhilfemaßregeln, die ſich von ſelber aus dieſen Miß 
ſtänden ergeben, hat der Ausſchuß vorgeſchlagen, die Anſtellung 


wirtſchaftskammern, Kreiſen uſw.) anzuregen. 
Ingenieure ſoll ſich auf einen von Fall zu Fall feſtzuſezenden örtlichen 
Umfang beſchränken. Ihre Aufgaben ſollen ſein: 1. Maſchinenfachliche 
Beratung der Landwirte. — 2. Schulmäßige Belehrung der Landwirte 
Schmiede und kleinen Ausbeſſerungsſtätten. — 8. Gutachtliche und 
ſchiebsrichterliche Tätigkeit im Verkehr zwiſchen Landwirtſchaft und 
Induſtrie. 8 

Vom Reichsernährungsminiſterium iſt die Entſchließung des 


I Ausſchuſſes den Landesregierungen zugeſtellt worden mit der Bitte. 
I die in ihm ausgeſprochenen Wünſche und Anträge, insbeſondere 5 


ſoweit ſie ſich auf die Anstellung von beratenden Ingenieuren bei ben 


Stellen und Verbänden nachdrücklichſt zu empfehlen. Der beratende 
Ingenieur könnte außerdem — nach Auffaſſung des Reichsminiſterz 
wirtſchaftlicher Maſchinen und ganzer Anlagen (3. B. Trocknereien) 
hinzugezogen werden, um zwiſchen den Parteien von vornherein 


Einigkeit über die Bedingungen, unter denen der Auftrag erteilt 
wird, zu erzielen. 


Einige Landwirtſchaftskammern haben bereits derartige Be⸗ 


ratungsſtellen für⸗bas landwirtſchaftliche Maſchinenweſen eingerichtet, 
bei anderen, z. B. in der Provinz Brandenburg, iſt die Einrichtung⸗ 
einer ſolchen Stelle im Anſchluß an das Maſchinenprüfungsamt, 
geplant. Bei ben meiſten Landwirtſchaftskammern fehlt es indeſſen, 
ſoweit bekannt, noch an einer derartigen Einrichtung. Erwägenswerk 
erſcheint, ob nicht auch Landkreiſe, zumal ſolche von größerer Aus⸗ 
dehnung und mit ſtarker Entwicklung des landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinenweſens, einen ausreichenden Wirkungskreis für einen beratenden 
Ingenieur bilden würden. 


Prima Molkereitafelbutter in Polen, 00 Graudenz, Thorn, 
für life wird gezahlt: Tilſiter 130—140 Mart. D>Rife 100 ME 


Sörderung der landwirtſchafilichen Maſchinenanwendung 


Die Notwendigkeit, allmählich mittels Steigerung det einbei⸗ 
miſchen landwirtſchaftlichen Erzeugung von der Einfuhr auslänbiſcher 


Vorſitz des Staatsminiſters von Arnim⸗Criewen feiner Anficht dahin 
Ausdruck gegeben, daß im landwirtſchaftlichen Maſchinenweſen noch 


fehlt an einer ſtändigen Vermittlung der praktiſchen Erfahrungen, 


von beratenden Ingenieuren bei den zuſtändigen Stellen (Lande 
Die Tätichkeit der 


Landwirtſchaftskammern uſw beziehen, bei den in Betracht kommenden 


für Ernährung und Landbbirtſchaft — auch bei Beſchaffung land⸗ 


als Sachverſtändiger für die Abfaſſung des Kauf⸗ oder Werkvertrages 


Möglicherweiſe wird die Entwicklung 
dahin führen, daß größere Kreiſe in Zukunft neben Wieſenbaumeiſtern. 
Wegebaumeiſtern uſw. auch eine Maſchinenberatungsſtelle unter- 


8 


LT 


7 


4 
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Yalten. Stößt das auf Schwierigkeiten, ſo würde man etwa an in 
geeigneten Orten einzurichtende Nebenſtellen der Maſchinenberatungs⸗ 
ſtelle der Landwirtſchaftskammer denken können. Das Reichsmini⸗ 
Ferium für Ernährung und Landwirtſchaft rechnet damit, daß die 
Koſten der Einrichtung ganz oder doch überwiegend aus den Be⸗ 
zatungsgebühren werden gedeckt werden können. > (8. L.) 


32 Molfereiweſen. 32 


Die Notlage unſerer ſtädtiſchen mo Tereien. 

Unter dieſer Ueberſchrift iſt in der letzten Nummer dieſes 
Blattes ein Aufſatz veröffentlicht, der die allgemein bekannten un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe der Molkereien im verfloſſenen Jahre ſchil⸗ 
dert und eine Reihe von Vorſchlägen bringt, die mehr oder weniger 
auf eine Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft hinauslaufen. 

Für jeden Menſchen, der die Lage der Molkereien während 
der Zwangswirtſchaft verfolgt hat, iſt es ohne weiteres klar, daß 
wohl kein Wirtſchaftsbetrieb unter dieſer ſtaatlichen Bevormundung 
mehr gelitten hat als gerade die Molkereien. Es ſetzte eine geradezu 
Derhängnisvolle Molkereiflucht ein, welche vielfach zu Beteiebsein⸗ 
Rellungen führte. Und wer ſich einmal mit Hilfe einer Zentrifuge 
„ſelbſtändig“ gemacht hat, der kehrt nicht ſo ſchnell zur Molkerei 
wieder zurück. Der Schrei nach Aufgabe der Zwangswirlſchaft 
hörte daher in der milchwirtſchaftlichen Fachpreſſe niemals auf, und 
ein Gefühl der Erleichterung machte ſich e ER: als die 
Freie Wirtſchaft begann. 

Gerade auf die Belieferung der Städte mit Welch hat die 
Zwangswirtſchaft einen ſehr nachteiligen Einfluß ausgeübt, da ſich 
Butter immer leichter »hintenherum“ verkaufen läßt als Milch. 
Wenn man alſo die Sache vom Standpunkt der ſtädtiſchen Milch⸗ 
berſorgung aus betrachtet, iſt jede Unterbindung der freien Preis⸗ 
bildung gleichbedeutend mit Einſchränkung der Milchzufuhr nach 
der Stadt und daher gu verurteilen. Anders mag die Sache 
Regen, wenn, man ſie vom privatwirtſchaftlichen Standpunkt der 
einzelnen ſtädtiſchen Molkerei betrachtet. Aber dieſer Standpunkt 
muß gegenüber dem wichtigeren volkswirtſchaftlichen Standpunkt 
der allgemeinen Milchverſorgung zurücktreten. 

Daß die nach der erſten durch Einführung der freien Wirtſchaft 
Herborgerufenen ſtürmiſchen Aufwärtsbewegung eingetretene Sta⸗ 
bilität der Preiſe durch eine Hauſſe abgelöſt wurde, iſt wohl nur 
eine vorübergehende, durch Butterausfuhr nach Oberſchleſien be⸗ 
wirkte Erſcheinung. In der letzten Zeit ſind die Preſſe für Milch⸗ 
produkte nicht nur nicht geſtiegen, ſondern eher zurückgegangen. 
Die. Milchpreiſe find allerdings im Verhältnis zu den Butterpreiſen 
ſehr hoch, aber das liegt boch nur einzig und allein daran, daß 


der Milchtransport heute un verhältnismäßig teurer und ſchwieriger 


AM, als es früher der Fall war. 
Die große Wichtigkeit der ſtädtiſchen Nicco ag ſoll hier 
durchaus nicht verkannt werden, aber es wäre ein vergebliches An⸗ 
kämpfen gegen die Naturgeſetze der Wirtſchaft, wenn man die An⸗ 
ziehungskraft des höheren Preiſes auf die Ware beſeitigen wollte. 
Es ſoll auch nicht geleugnet werden, daß die ſtädtiſchen 
Sammelmolkereien eine volkswirtſckaftlich wichtige Aufgabe er⸗ 
füllen; aber wenn ſie heute infolge ihres komplizierter und teurer 
arbeitenden Apparates der Konkurrenz der ländlichen Molkerei 
nicht gewachſen find, fo kann ihnen nur durch Vereinfachung de 


Betriebes und nicht durch behördliche Verordnungen geholfen wer⸗ 
Inwiefern die ſtädtiſchen Molkereien übrigens durch die Ver⸗ 


den. 
Jorgung der ortsanſäſſigen Bevölkerung auf die Vorteile des freien. 
Handels verzichten müſſen, iſt nicht recht verſtändlich. Eber wäre 
das wohl der Fall bei der Zwangswirtſchart. 

Um nun auf die einzelnen Vorſchläge in dem Aufſab trade 


zukommen, fo muß man ohne weiteres der Forderung zuſtimmen, 


daß eee der ſtädtiſchen 3 ert 
werden ſollen. 

Eine allgemeine 58460 84 des Jahresſchluſſes 121 den 30. Juni 
iſt wohl größtenteils eingeführt; wo es noch nicht der Fall iſt, 
dürfte eine Anregung des Genoſſenſchaftsverbandes angebracht ſein. 
Eine Anrufung des Genoſſenſchaftsrates in dieſer Sache dürfte 
jedoch unnötig ſein. 

Billige Kredite ſeitens der Zentralkaſſen wären an ſich er⸗ 
wünſcht, wiewohl dies nur eine unweſentliche Hilfe bedeuten 
würde. Erſtrebenswerter wäre es, wenn die Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien durch Erhöhung des eigenen Betriebskapitals ſich von 


5 un unabhängig machen. 


Darlehnskaſſe Tarnowo, Paul Stein. 


een ſtatt. 


Eltern nicht beſaßen. 


Diner Ueberſchwemmung des Landes mit Handzentrifugen vor⸗ 
zubeugen, hätte nur den Erfolg, daß die Preiſe in die Höhe 
gingen. Uebrigens gibt es doch zahlreiche Gegenden ohne Molkes 
reien, die doch Handzentrifugen haben müſſen. ; 

Ob eine Konzeſſionierung des ſtädtiſchen Milchhandels verbillt⸗ 
gend auf die Milchverforgung wirken würde erſcheint zweifelhaft, 5 


Sie würde vielleicht vom geſundheitlichen Standpunkt zu Wed 5 s 


ſein; aber dieſe Frage ſteht hier nicht zur Erörterung. 

Einheitliche Richtpreiſe und Umlageverfahren bedeuten Swangs⸗ 
wirtſchaft und ſind aus den oben ſchon angeführten Gründen abu 
lehnen. : 

Ergänzung der Strafbeſtimmungen in den Statuten der Gee 
nofſenſchaften durch behördliche Anordnungen würde einen Eingriff 
in die Selbſtverwaltung der Genoſſenſchaften bedeuten und ift da⸗ 
her unter allen Umſtänden zurückzuweiſen. Außerdem wäre eine 
ſolche zwingende Vorſchrift für die Statuten nur durch eine Aende⸗ i 
rung des Genoſſenſchaftsgeſetzes möglich, 8 

Strengere Kontrollierung der zur Kälberaufzucht berwendelen 
Milchmengen würde praktiſch nur zu Schikanen des Milchprodu⸗ 
zenten führen und auf die Hebung der Milchproduktion kaum 
günſtig einwirken. Was nun die Art der Milchbezahlung durch die 
Molkereien anbetrifft, ſo iſt ſelbſtverſtändlich die Bezahlung nach 
Fettgehalt die einzig richtige. Es wäre aber durchaus zu empfeh⸗ 
len, daß die Betriebsunkoſten nicht auf die eingelieferte Milch⸗ 
menge, ſondern auf die Kopfzahl oder auch auf die Anzahl der ge⸗ 
zeichneten Kühe verteilt würden. Dadurch würde man die Unge⸗ 
rechtigkeit vermeiden, daß die Milchlieferanten allein die Unkoſten 
tragen, während die nicht liefernden Mitglieder gleichſam als 
Prämie dafür, daß ſie ihrer Milchlieferungspflicht nicht nachkom⸗ 
men, von der Tragung der Unkoſten befreit werden. Eine Sta⸗ 
tiſtik ſämtlicher Verbände wird vom Genofjenfhaftsrat auf Grund 
der durch das Genoſſenſchaftsgeſetz vorgeſchriebenen Verichterſtat⸗ 
tung der Verbände und einzelnen Genoſſenſchaften geſchaffen wer⸗ 
den. Es wäre natürlich zu begrüßen, wenn darüber hinaus die 
einzelnen Verbände ſich über Anfertigung und Herausgabe einer 
beſonderen Statiſtik betreffend die Molkereigenoſſ ERBEN vers 
ſtändigen würden. Ro 


Perjönlices. 


Am 22. Januar 1922 verſchied der Präſident der Spar⸗ und 
Er war einer der Mitbe⸗ 
ründer der Kaſſe und gehörte ſeitdem ununterbrochen dem Aufe 
Nena der Kaffe Tarnowo an. i 

Am 25. Januar verſtarb der Mitbegründer und langjährige 
Rendant der Spar: und Darlehnskaſſe Welnau, Herr Paſtor g. D, 
Waldemar Pechner. 

Verband landw. Sensfieniänften in Großpolen T. 2. 


Am 27. Januar 1922 Be der Vereinsvorſteher des 


Joachimsdorfer Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereins, Herr Albert 
Mauch, in Sadlogoſz, p. Szubin. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Rindvieh. 


Sucht deh er beg R 
Wie bereits im Anzeigenteil der Blätter 4 und 5 bekanntgegeben. 
findet Mittwoch, den 23. März, zu Poznan die 41. Herbbuchviehbere 
Anmeldungen find ſofort erbeten. 


Sämereien und Pflanzenzucht. 


Die landwiriſchaftliche pflanzenzüchtung und ihre 
Bedeutung für die volksernährung. 
Von H. Wetzel. 
(Schluß.) 
Wenn wir uns jetzt die Züchtungsmethoden betrachten, ſo kan 


man auch hier eine Weiterentwicklung feſtſtellen. In der Ge⸗ 
treidezucht wendet man gern die Methode der Formentrennung 
an, wobei die vom Haupttyp abweichenden Formen für ſich ger 
nommen werden, um ſomit neue Sorten zu erhalten. 

Mitunter greiſen die Züchter Mutationen auf, um mit dieſen 
ena die u und etwas Neues zu aer weil erfahrungs⸗ 
gemäß die Mutationen ihre Eigenschaft ſtark vererben. Unter 
Mutationen verſteht man ein plötzliches und ganz unvermitteltes 
Auftreten von Individuen mit neuen Eigenſchaften, welche die 
Die Gründe, warum plötzlich ſolche Muta⸗ 


tionen auftreten, haben ſich bis jetzt noch nicht mit Sicherheit feſt⸗ 
ſtellen laſſen. i 

Heutigentags begnſgt man ſich nicht allein mit der Maſſen⸗ 
ausle'e, wie fie einſt Rimpau lehrte, ſondern man betreibt in der 
Hoczucht die Einzelausleſe, welche von Prof. Fruwirth als das 


deutſche Au leſeverfaßren bezeichnet wird, weil ein jtindires Ver⸗ 


gleichen und eine fortgesehte Ausleſe der- Nachkommenſchaften der 
einzelnen Pflanzen ſtattfindet. . 

Das Zuchtziel, das ſich jeder Züchter klar vor Augen halten 
muß, kann ſehr verſchiedener Art ſein. Vielſach wird die Ver⸗ 
beſſerung des Ertrages erſtrebt, oder es ſoll bei Cetreide die Lager⸗ 
eſtigkeit oder Winterfeſtigkeit erhöht oder der Eiweißgehalt der 

ugerſte verringert werden. Bei Rüben will man neben der 
Ertrarsfteinerung noch den Zuckergehalt und die Haltbarkeit ver⸗ 
mehren, und den Karkoffeln will man eine größere Widerſtands⸗ 
fähigkeit anzüchten. - 

In folpenden Zeilen ſoll in kurzen Worten die beſchwer'iche 
Tätigkeit des Züchters geſchildert werden, damit ſich der verehrte 
Leſer ein Bild von der mühevollen und zeitraubenden Arbeit, die 

nur lanoſam zum Ziele führt und oft ſtatt des erhofften Erfolges 
bittere Enttäuſchung bringt, machen kann. 


Damit die Vererbung der gewänſchten Eigenſchaften auch 
einwandfrei feſtſtellbar iſt, muß die Ausſaat beſonders ſorgfältig 
ausgeführt werden. Die Samen der als Elitepflanzen ausse⸗ 


wählten Pflanzen werden auf gartenmärig zubereiteten Beeten 


werden. 


gewicht überſteigen, 


agaaauf gelangen die Stämme 
bau, der ebenfalls aufs ſorgfältigſte geſchieht. 


IR, 


Guchtheeten) bei gleicher Standweite und Sagattiefe ausgeſät. 
Jede Reihe, welche die Nachkommen einer Pflanze enthält, wird 


mit einer numerierten Stecketikette verſeßen und dieſe Nummer 


in das Zuchtbuch eingetragen. Weiterhin ſind zu buchen der Auf⸗ 
gang der Ent, die Überwinterung und etwa durch Auswinfern 
en ſtanden Lücken. In der Vegetationsperiode müſſen außerdem 
noch ſorgfältige Aufzeichnungen über Wachstum. Krankheiten und 
etwaige durch kieriſcße Schädlinge entſtandene Fehlſtellen gemacht 
St die Erntezeit herangekommen, fo werden die ein⸗ 

zelnen Pflanzen mit den Wurzeln ausgezogen, etikettiert und in 
einem hierfür eingerichteten Arbeitsraum verarbeitet. Das Auf⸗ 
arbeiten des Elitemateriats geht jo vor ſich: Von jeder einzelnen 
Pflonze werden durch Meſſunoen bzw. durch Wägun den feſtge⸗ 

ſtellt das Geſamtgewicht der Planze die Beſtockung, Halm⸗ und 
Ahrenſänge. Halmſtärke. Ahrengewicht. Kornertrag, Strobertrag. 


Anzahl der taußen Ahrchen, das 100 Korn⸗Gewicht und ſchließlich 
noch der Kornprozentanteil. 


einzelnen Stämme miteinander berglichen und nur diejenigen 


Dann werden die Erntegewichte der 
Stämme zur Weiter⸗uckt benutzt, welche das mittlere Ernte⸗ 


zwiſchen Kern⸗ und Strohgewicht zeiden. In numerierten kleinen 


Tüten werden die Körner der einzelnen Pflanzen bis zur nächſten 


Ausſgat auftewahrt. Die Körner der über dem Durchſchnitt 
ſtehenden Stämme werden wieder im Zuchtgarten ausgelegt und 
ihre Vegetation berharhtet, geerntet und ebenſo verarbeitet. Dar⸗ 
vom Rırchtheet zum feldmäßigen An⸗ 
5 : Bevor ſich der 
Züchter ein feſtes Urteil über den Wert feiner Zuchtpflonzen bit⸗ 
den kann, vergehen eine Reihe bon Fahren. Und glaubt er ſein 
Ziel erreicht zu hoben, fo muß der Anbauwert der Züchtung erſt 


durch anerkannte Körverſchaften geprüft und beſtätiot werden. 


Nicht allein unendlich viel Arbeit, Zeit und Geduld muß der 
Züchter ſeinem Betriebe opfern, ſondern er muß noch obendrein 
kapita'kräftig ſein. Vor allem muß er ſich gute und ausreichende 
Lagerräume anlegen deren Fußböden fugenlos ſein müſſen, da⸗ 
mit ein Vermiſchen der Stämme durch einzelne in den Dielen⸗ 
rigen verbliebene Körner ausgeſchloſſen wird. Für die Reinigung 
des Getreides kann er ſich nicht mit der Windfege und dem Trieur 
begnügen ſondern darf die enormen Koſten einer tadellos arbei⸗ 
tenden Saatautreinigungsanlage, die erſtklaſſiges Saatgut her⸗ 
ſtellt, nicht ſcheuen. Fernerhin muß ſeine Zuchtanſtalt eine ge⸗ 


nügend grobe Beizanlage beſitzen. womit das Getreide von allen 
anhaften „ 


f rn 5 Das bisher Geſagte galt — was doch gewiß eine Summe von 
Arbeit, 


en Krankheitsſpuren befreit wird. 


Cnergie und pekuniäre Koſten darſtellt — von der ein⸗ 
fachen Züchtung methode, alſo der Veredelung durch 
leſe bei Selbſtbefruchtern. 
tung bei Fremobefruchtern (Roggen, Zuckerrüben und Futter⸗ 
rüben). Bei dieſen müſſen die Elitepflanzen und Nackkommen⸗ 
cbaften durch Einſchluß bon Olpopier euteln oder Gasefäften vor 
dem Blüſtenſtaub anderer Sorten gleicher Art geſchützt werden. 
Später im Vermehrungsbau müſſen die Felder räumlich ſo weit 
von einander getrennt liegen, daß keine Fremobeſtäubung ein⸗ 
treten kann. 8 

Sollen Eigenſchaften, welche äußerlich nicht ſichtbar find, durch 
Züchtung verbeſſert werden, wie beiſpielsweiſe Verminderung des 
Ciweißgehaltes der Braugerſte, Erhöhung des Zuckergehalts der 
Zuckerrübe u. a m. jo müßen alljährlich die ausgeleſenen Plans 
en auf ihren prozentigen Gehalksanteil chemiſch unterſucht wer⸗ 


en, und erſt auf Grund dieſer chemiſchen Analuſe werden danach 


die Eliteyflonzen ausſortiert. So werden in Rübenzuchtmirtſchof⸗ 
ten viele Tauſende ſolcher chemiſchen Unterſuchungen alliäßrlich 


ahngeſtellt. und nur infolge dieſer exakten Arbeiten haben die deut⸗ 


ſchen Züchter unſeren Zuckerrüben den Weltruf verſchafft. 

Am ſchwierigſten iſt die Züchtung von neuen Sorten, weil 
— 8 der Aufwand an Arbeit und Müse weitaus größer iſt als 
bei dem Veredlungsverfahren. Bei der Neuaüchtuna von Sorten 


72 


aber dabei ein relatives enges Berkätnis | 


5 8 Einze aus⸗ 
Weit ſchwieriger geſtaltet ſich die Züch⸗ 


dienen mitunter als Ausgangsmaterial ſogenannte Mutationen. 
Solche Fälle kommen aber meiſt nur vereinzelt vor. In der Regel 
muß bei Züchtung neuer Sorten der Weg der Kreuzung 
(Vaſtardierung) eindeſchlagen werden. Die Vaſtardierung erfor⸗ 
dert aber unendlich viel Geduld, Arbeit und vor allem große Ge⸗ 
ſchicklichkeit. Der Züchter muß hierbei die Blüh⸗ und Befruch⸗ 
tungsverhältniſſe der Pflanzen genau kennen und muß ferner 
mit den Vererbungsgeſetzen ganz vertraut ſein. Und erſt nach 
Verlauf von etwa einem Jahrzehnt kann er — fofern die neue 
cewonnenen Formen auch konſtant geworden ſind — ſeine Neu⸗ 
züchtung auf den Markt bringen. 

Aus vorſtehenden Zeilen wird jeder erkennen, wie mühevoll 
die pflanzenzüchteriſche Tätigkeit iſt. Geduld und Energie, ver⸗ 
bunden mit Fachlenntnis, müſſen jo groß und ſtork fein, daß die 
in einem züchteriſchen Betrieb nie ausbleibenden Fehlſchläge über⸗ 
wunden werden. Außer ſeinem Unternehmungsgeiſt darf es aber 
auch nicht an Betriebskavital fehlen, denn der aufmerkſame Leſer 
wird aus den Zeilen erſehen haben, daß der Züchter erſt viele 
Jahre lang Geld und nochmals viel Geld in ſein Unternehmen 
b muß, ehe er auf das Zurückerhalten der Zinſen rechnen 

rz. Wenn auch im Laufe der letzten Jahrzehnte die Kultur⸗ 
mabnahmen (Bodenbearbeitung Dränage, Düngung uſw.)] ver⸗ 
vollkommnet und dadurch die Ernten geſteigert werden, ſa darf 
man doch nicht verfennen, daß wir krotz dieſer verbeſſerten Melio⸗ 
ratienen ohne beſſere Sorten die jetzigen Erträge nicht erzielen 
würden, wenn wir nicht unſere vorzüglichen deutſchen hochge⸗ 
züchteten Sorten beſäßen. 
Es wurden in Deutſchland in Millionen Tonnen geerntet: 


1880 1900 1912 
Wen: 23 3.8 4.3 = 
Magsen iur 2m 49 85 11,6 
DEE nee 30 3.5 
Hafer F 7,1 8 5 
Kartoffen 159,5 40,6 50% 
Das bedeutet für den 


gleichen Zeitraum (1880-1912) eine 
Ertragsſteigerung > : 


bei Weizen 


4465 Pfund je Morgen 
„ Roggen 505 * 5 f 
„ Gerſte 8 
ooo > 
„ Karkoffenn 3950 „ 


Welchen Einfluß die Pflanzenzüchtung auf die Verbeſſerung 
des Juckergebalts der Zuckerrübe hat, zeigt folgendes: N ; 
Um 1 Dz. Zucker zu geminnen waren notwendig 

Id 1200 D Rüben 

1840 175 Sz. 
1900 7.42 Dz. 
1913 689. » 


Dorfiht beim Ankauf von Serradellajaat. 


Die laudw. Werſuchsſtat'on Berlin gibt folgende auch für uns 
beachtenswerte Mitteilungen: a 
In dieſem IJ hre iſt vach den vorliegenden Berichten Serradella 
ſehr knapp, wenigſtens ſow eit neue Ernte in Frage kommt. Es werden 
dater vielfach Lagerbeſtände älterer Saaten, vorföhrioer und noch früherer 
Ernte in den Handel gebracht, die nah unſeren Unterſuchungen meiſt 
nur noch Sehe ſchlecht zu keimen pflegen. Auch Miſchungen ſolcher mit 
neu'ſter Ernte kommen vor. Es iſt daher in dieſem Jahr bei⸗Ankauf 
von Serrodella Vorſicht anzuraten, namentlich ſoſſte wan bei Angeboten 
new eſter Ernte” ſich unbedingt durch die Nachunterſuchung auf Keim⸗ 
fähiakeit dovon überzeugen, daß auch wirklich die hochkeimende Ware 
der Ernte 1921 vorlie 't. . . 

Wenn erſt die Saat ausgeſät iſt und es ſich dann eraibt, daß nichts 
aufgegangen iſt (Fälle, die leider nach unſeren Erfahrungen alle Jahre 


wieder vorkommen), fo iſt es für Schadenerſatzanſprüche oft zu ſpät⸗ 


namen lich wenn keine Probe von dem Saatout meer vorhanden iſt. 
Man überzeuge ſich daher beizeiten von der Tauglichkeit ſeines Saat⸗ 
antes > 


39 = Schafe und Wolle. | 59 5 


wollverſteigerung am 19. und 20. Januar 1922 in Halle a. S. 


Auf der erſten diesjährigen Wollverſteigerung des Wollverwertungs⸗ 
verbandes deulſcher Landwirtſchaftskammern, abgehalten von der 
Deutſchen Woll eſellſchaft, wurde die angebolene Geſamtmenge von 
10000 Bentnern bei lebhafteſter, feſter Stimmung verkauft, : 
en je lig fahritaemafchen 


je Ztr. Schmutzwolle ohne Sneien 


Aal A⸗Schleſiſche Tuchwolle 


volſſchürig.. .. 32003600 M. bis 325 M. 
AA Schleſiſche Tuchwolle 

volichürig 5 3100-3500 „ 280300 2 
A⸗Vollſchuren 3600-4600 240250 „ 
AB und B⸗Vollſchuren. 33003900 „ 185 
C⸗Vollſchuren. 2800-3100 „ a en 
A⸗Zweiſchuren 00 { —210 % 
AB. Bieiichtren 5 = : = 232003900 „ 180 „ 
Beſte fehlerfreie Merino-Lamm⸗ TE 
und Stall-Lammwolle . bis 5500 bis 220 


* 


e. e, Der Wehrwolf. 
. Bor Hermann Löns. 
(Fortſetzung.) 


Drewes war das zufrieden, vorausgeſetzt, daß anderen Tags 
fein Wieſchen kam, denn die köne er um ſich nicht miſſen, ſagte 
‚er. Sie kam auch. Der Wulfsbauer machte große Augen, als er 

ſie ſah, denn er hatte ſie lange nicht geſehen, wenn er auch oft 
genug auf dem Dreweshofe geweſen war. „Ein Bild von einem 
Mädchen iſt das ja geworden!“ dachte er, als fie vor ihm ftand 
und ein um das andere Mal weiß und rot ausſehend wurde. „Was 
hat fie bloß?“ dachte er, als er das ſah, aber dann kümmerte er 
ſich weiter nicht um fie. : ; 
5 Mit ihrem Vater ſtand es beſſer, als es zuerſt ausſah. Die 
„Wulfsbäuerin hatte die Kugel gleich gefunden und herausgenom⸗ 
men, aber dem Engenſer geſagt, unter zwei Wochen dürfte er 
nicht aus dem Bette. „Na Langeweile ſollſt Du nicht haben.“ 
meinte ſie, „erſtens haſt Du ja Wieſchen, und wenn ich Zeit habe, 
will ich Dir immer etwas vorleſen.“ 

Das war Drewes ſehr zufrieden, denn in der letzten Zeit war 
er immer frommer geworden. „Wieſchen, kannſt da auch ſitzen 
gehen!“ rief er, wenn die Bäuerin mit der Bibel kam; „das tut 
Dir auch keinen Schaden, wenn Du zuhörſt.“ 

Aber meiſtens hatte Wieſchen dies oder das zu tun, und wenn 
ſie endlich kam, dann wurde ſie umſchichtig weiß und rot, wenn die 


Frau ſie anſah, ſo daß ſie aus ihr nicht klug werden konnte, zumal F 


das Mädchen beim Eſſen kein eines Mal auffehen mochte und 
an jedem Biſſen herumwürgte. i 

Den einen Vormittag ſtand die Bäuerin in der Dönze und 
fah Wieſchen zu, die im Garten mit den Kindern ſpielte, denn 
das tat ſie, ſobald es eben anging. Da kam der Bauer und nickte 
dem Mädchen freundlich zw und die Frau ſah, daß ihr die Bruſt 
auf und ab ging und daß ſie erſt ganz weiß im Geſicht wurde 
und fd dann ru anſteckte. Der Bauer lachte, als er ſie fo do⸗ 
ſitzen ſah. „Mußt ſehen, daß Du auch bald zu welchen kömmt,“ 
rief er luſtig; „nich wunderk überhaupt, daß Du noch immer une 
beſchrien biſt. Die Engenſer Jungens müſſen wohl alle keine 
Augen haben!“ Damit ging er um die Haus ecke. 

Da ging der Bäuerin mit einem Male ein Licht auf, denn 


das Mädchen ſah hinter dem Bauern her, gleich als hätte er ihr 


ein großes Unrecht getan, küßte den Jungen, den ſie auf dem 
Schoß hatte und der feinen Vater wie aus dem Geſicht geſchnitten 
war, wie unklug, und Jann hielt ſte bie Hand vor die Augen und 
weinte, daß es fie ſchüttelte. 
Die Frau faßte mit der Hand nach ihrem Mieber, trat dom 
Fenſter zurück und ſetzte ſich in den Ohrenſtuhl; fie holte tief Luft 
und griff ſich ein über das andere Mal nach der Bruſt. Aber 
Dann ſtand ſie auf, ging in den Garten, nahm dem Mädchen die 
Hand von den Augen weg und ſagte: „Du bangſt Dich wohl nach 
Eurem Hofe? In drei, vier Tagen, denke ich, kann Dein Vater. 
wieber hin.“ Und dabei: ftrich fie ihr über die Backe. 5 
„Nach dem Mittag war fie mit ihr allein im Haufe, Drewes 
ſchlief, der Bauer war mit Uhl den N 
gegangen, und Mieken war in den 

„So, ſagte die Frau und zog das Mädchen neben ſich auf die: 
Bank, „nun wollen wir beiden großen Frauensleute es uns aber 
einmal gemütlich machen. Die Kinder ſchlafen wie die Ilke.“ 

Das Mädchen wurde weiß und rot und konnte der Frau nicht 
in die Augen ſehen Die nahm fie bei der Hand: „Das ift mir 
Doch verwunderlich, daß ein Mädchen wie Du noch keinen an der 
Hand hat. Machſt Du Dir aus den Mannsleuten nichts? Denn 
daß fie ſich aus Dir nichts machen ſollen, das redet mir doch 
einer ein!“ 5 

Dem Mädchen ging die Bruſt auf uns ab; fie wußte nicht, 
%0: fie ‚mit ihren Augen bleiben ſollte, und würgte, als ob ihr 
etwas im Halſe ſteckte. „Wieſchen,“ ſagte die Frau und legte ihr 
den Arm um die Schulter, „ich weiß mehr als Du Dir denkſt. 
Bleib ruhig ſitzen, wir müſſen einmal ganz offen reden.“ 

Sie nahm die Hand des Mädchens und legte ſie an ihr 
Mieder: „Fühlſt Du, wie mein Herz arbeitet?“ Sie zog den 
Kopf des Mädchens an ihre Bruſt: „Jetzt kannſt Du es ganz genau 
Hören.” Wieſchen fuhr in die Höhe und ſah die Frau ganz er⸗ 
ſchrocken an. N 
Ja, Mädchen,“ ſagte fie dann, „jetzt arbeitet es wie wild, und 
Zuzeiten iſt es, als ob ich überhaupt keins habe. Bei meinem 
Zwillingsbruder war es juſt ſo; mitten im hellen Lachen a er 
um und blieb weg. Und jo wird es mit mir auch gehen. itdem 
ich ſo Schreckliches mit anſehen mußte, iſt es ganz ſchlimm damit 
geworden. Wenn ich mich bloß ein ganz bißchen verjage, oder 
wann ich mich ſehr freuen muß, dann bleibt mir das Herz ſtehen, 


und dem Knecht nach den Koppeln 
Buſch nach Feuerholz geſchickt. 


und hinterher iſt es, als wenn es mir aus dem Halke heraus will.“ 
Sie jewizte tief auf: „So, J. st iſt es wieder beffer damit. 
Aber das kann heute ſein oder morgen, denn lange dauert es 
nicht mehr, und ich ſchlage um und dann,“ ſie nahm das Mädchen 
fejt in den Arm, „dann haben meine Kinder keine Mutter, die für 
fie ſorgt. Und nun,“ fagte fie und trocknete ſich die Augen aus, 
„weiß ich ein Mädchen, ein treues und gutes Mädchen, das meine == 
Kinder ron Herzen gern hat, und ihren Vater auch, und deswegen 
iſt ſie bis heute noch ledig geblieben, obzwar fe rundherum die 
ſchönſte von allen iſt ö 8 
Wieſchen ſchnapple nach Luft, und mit einem Male fiel ſie 
der Bäuerin um den Hals und weinte. „Ja, aber dafür kann ich 
doch nichts, und es iſt ſchlecht von mir, daß ich ihn Dir nicht ge⸗ 
gönnt habe, wo Du doch dreimal beſſer für ihn biſt, als wie ich!“ 
Sie verſuchte zu lächeln: „Aber ſo ſchlimm wird es doch mit Dir 
nicht ſein. Ich will meine Gedanken zu Bett bringen, denn, denn, 
fie barg ihren Kopf von neuem an der Bruſt der Frau, „Du biſt 
jo gut und aus mit macht er ſich doch kein bißchen!“ . IS 
Die Bäuerin lächelte: „Wieſchen, glaubſt Du, eine Frau als 
wie ich, die fo viel durckgemacht hat, macht in ſolchen Dingen 
Spaß? Ich habe mein Teil gehabt, Elend und Not genug und 
hinterher mehr Glück und Segen, als eine Frau in diefen Zeiten 
verlangen kann, und wenn ich weiß, daß Du einmal für die Kinder 
ſorgen wirſt, dann wird mir meine letzte Stunde nicht ſo ſauer 
werden. Verſprichſt Du mir das?“ Das Mädchen nickte, ohne 
ein Wort zu fagen, und die Tränen lie en ihr über die Backen. 
Als der Bauer zurückkam, ſah er ſeine Frau und dann das 
Mädchen an und ſagte: „Ihr ſeht ja beide aus, als wenn Ihr 
das Abendmahl genommen habt!“ Die Bäuerin lächelte ihn zu, 
aber Wieſchen ging ſchnell in das Flett. 5 
Am Morgen des Tages, an dem Drewes wieder nach Engenſen 
fahreg ſollte, ſetzte ſich die Bäuerin zu ihm. „Drewes, ſagte ſie 
und nahm ihn bei der Hand, und feine Augen, die lange nicht 
mehr fo waren wie ehedem, bekamen ordentlich Feuer, als fie ihn 
anfah, „Drewes, jetzt will ich Dir einmal etwas faren, aber Du 
darfſt mir da nicht zwiſchenreden. Alſo höre zu! Du haſt mir 
ſelber geſagt, Du wirſt aus Wieſchen nicht klug, weil fie ſich um 
die Mannsleute nicht kümmert. Seit letzten Friggetag weiß ich, 
warum das ſo iſt; fie hat all lange einen, aber einen, der Frau 
und Kinder hat und der an ihr vorboiſieht.“ : e 
Sie drohte dem Bauer mit dem Finger, denn der machte 
ſeine böſeſten Mugen: „Erſt abwarten und dann krumme Augen 5 
machen! Die Frau, von der ich rede, weiß das, und ſie iſt von 
Herzen froh darüber, denn fie ift ſich bewußt, daß fie heute oder 
morgen ſterben kann, weil fie ein ſchwaches Herz hat; und nun 
kann fie ſich für die Kinder keine beſſere Zweitmutter wünſchen 
und für ihren Mann,“ hier liefen ihr die Augen an, „keine boſſere 
Frau als Dein Wieſchen. denn die Frau, das bin ich, Drewsbur!“ 
Sie faßte ſich nach der Brust, holte tief auf und ſah ihn 
freundlich an. „So, nun weißt Da es, und ich denke, der Wulfs⸗ 4 
bur wird Dir als Eidam wohl paßlich fein. Und mit Wieſchen 
habe ich auch ſchon geredet. Natürlich kommt ſie ſich nun etwas 
dumm vor, aber fie. kann mis jetzt mitten in die Augen ſehen, 
denn ſie weiß, wir ich ihr zugetan bin.“ z 
Drewes ſchüttelte den Kopf, denn er wußte nicht, was er dazu 
ſagen ſollte. Dann nickte er: „Darin magſt Du recht haben, 
Wulfsbäuerin, darin haſt Du ſicher recht, daß das Mädchen ihre 
Gedanken da hat, wo Du meinſt; nun wird mir allerlei klar, wo 
mir bis zur Stunde Buſch und Kraut vor war. Aber das andere, 
das ſchlage Dir man aus dem Kopf! Du ſiehſt aus als wie das 
ewige Leben, und wenn ich dreißig Jahre jünger wäre und Du 
ein lediges Mädchen, dennſo ſollteſt Du mal ſehen, wer ſich am 
meiſten um Dich kümmern täte!“ = 
Er lachte luſtig, wenigſtens tat er fo, aber ſogleich ſchrie au: 
„Wieſchen, Wieſchen, Mieken, Mieten!” denn die Bäuerin war 
vornüber geſchlagen und lag mit dem Gefichte auf feinem Schoß. 
und als Wieſchen hereinkam, ſah ſie zum erſten Male in ihrem 
Leben, daß ihr Vater auch Angſt haben konnte, richlige, wirkliche 
Angſt, denn er hatte ein Paar ganz unglückliche Augen im fe. 
Die Bäuerin kam bei kleinem wieder zu ſich und ſah im 
Eſſen wieder ſo friſch und geſund aus wie immer, aber bevor 
Drewes in den Wagen ſtieg, mahm er fie bei der Hand und fagte: 
„Ich komme bald wieder, halte Dich geſund!“ Und dann brehte IE 
er ſich um, denn daß ihm die Augen naß wurden, brauchte keiner 2 
zu ſehen. Wieſchen aber nahm die Bäuerin um den Hals und 
weinte hellwege los, fo daß Harm hinterher den Kopf ſchü e le 
und ſagte: „Ein putzwunzerliches Mädchen, dieſe Wieſchen; erſt 
dachte ich, fie kann Dich vor den Tod nicht ausſtehen, und ett 
hat ſie ſich, als wenn fie Dich zer Guthaben auffreſſen wie!“ 
Dann ſtieg er auf den Rappen us ritt mit Thedel hinter dem 
Wagen her. Von Wieſchen aber bekam er kein vernünftiges Worz 
heraus, und er wußte nicht, was er von ihr halten follte⸗ 
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Es war überhaupt ein putzwunderlicher Tag; denn als Wulf 
gegen Abend mit Thedel zurückritt, hörten ſie etwas ſingen, und 


als ſie ſich in die Bügel ſtellten, ſahen ſie einen Mann hinter einem 


Machangel ſitzen, 
lauthals ſang: 


der ein Knie zwiſchen den Händen hielt und 
„Umgürte die, o Gott, mit Kräften in ihrem Amt, 


Beruf und Stand, die zu des Predigtamts Geſchäften dein gnaden⸗ 


voller Ruf geſandt.“ 


Die beiden Bauern ſahen ſich an und ſchüttelten die Köpfe; 


aber als der Vers zu Ende war, ritten ſie dicht heran, denn daß 
ſie dieſem Manne gegenüber nicht ſcharf zu machen brauchten, das 
war jo klar wie eine Brandhaide. „Guten Abend,“ rief der Bauer; 
„na was machſt Du denn hier?“ 


Der junge Menſch nickte, ſtand dann langſam auf und ſagte: 


„Ich wünſche ihm dasſelbe, und was ich hier mache? Ich warte, 


getr'ſtet hätte 
nicht vergeſſen.“ 


dem Leibe. 


wir brauchen, und Ihr nicht jo ausſehet, als hättet! 
ſalt gekriegt, ſo könnt Ihr mittun, wenn Ihr dazu Luſten habt.“ 


was der Herr mir ſchickt. Doch geſtatte er mir, da ich ein Prediger 
bin, wenn auch ohne Amtes ſeit einiger Zeit, dürfte mir wohl 
die Anrede „Ihr“ und „Herr“ zukommen.“ R 

Niehus griente, und der Bauer lachte: „Nichts für ungut, 
Euer Ehren, aber daß Ihr ein geiſtlicher Herr ſeid, konnte ich Euch 
von der Naſe nicht ableſen. Aber wo komml Ihr her und wohin 
des Weges? Nehmt meine Neubegier nicht krumm, doch es geht 
jetzt nicht gerade ſauber auf der Welt her, und wer ſich bei uns 
blicken läßt, der muß ſchon Rede und Antwort ſtehen.“ 


Der Fremde ſah ihn mit klaren Augen an: „So wiſſe er 
denn, ich bin der Kaplan Jakobus Jeremias Joſephn is Puttfar⸗ 
fenius. Seitdem der Herr den Jebuſitern Macht über die Ges 
rechten gegeben hat und als Strafe für unſere Sünden ihnen 
die Zuchtruten des Reſtitutionsediktes verlieh, ward ich meiner 
Kaplanſtelle ER und bin wie ein Blatt, das der Wind vor ji, 
herweht.“ 

Der Bauer 0 „Viel anders ſehf Ihr auch nicht aus, Aber 
da wir doch gerade veſpern wollen, und mehr bei uns haben, als 


Ihr heute ſchon 


Der junge Geiſiliche ſah gegen den Himmel: „Herr,“ rief er, 
„deine Güte währet ewiglich!“ Er gab dem Bauern die Hand. 
„Es war geſtern morgen in dem Dorfe Fuhrbergen, als ich das 
letzte Stüf Brotes aß. Seitdem iſt die Rinde der Birkenbäume 
meine Nahrung geweſen, doch bin ich dieſer Speiſe nicht gewöhnt 
und wollte faſt verzagen, wenn ich mich nicht mit dem Spruche 
der die jungen Raben ſpeiſt, wird auch meiner 


Er aß wie ein Dreſcher, und hinterher ſah er gleich ganz 
anders aus, ind die Hoſe hing ihm nicht mehr ſo bummelig vor 
Dankbar ſah er den Bauern an und fragte dann: 
„In Fuhrberg habe ich die Bekanntſchaft eines Bauern gemacht, 
der Ludelf Vieken heißk und zu Rammlingen gebürtig iſt. Zu 
dieſem Manne faßte ich Zutrauen, obzwar er mir nicht auf dem 
Wege des Herrn zu wandeln ſchien, dieweil er Flüche und unnütze 
Schwüre aus feinem Munde herausgehen ließ. Aber der Herr wird 


ihn ſchon erleuchten denn er hat mich aus den Händen der Heiden 


ir 
E 


Hand beriprechel an Eides Statt: 


dürftig zu ſein, und faſt hätte ich es von mir getan. 


errettet. ſo man Tatern nennt, und unaufgefordert ſein Brot mit 
mir geteilt und ſein Bier, als er hörte, daß ich nüchtern war wie 
ein Kindlein, das zum erſten Male die Wand beſchreit.“ 

Er jah den Bauern mit ſeinen großen, hellen Augen an: 
„Kennt er hier in der Gegend einen Mann, namens Harm Wulf? 


An den hat mich der Rammlinger gewieſen, denn er ſagte mir, 


derſel e könnte in feinem Dorf, deſſen Namen mir entfiel, viel⸗ 
leicht einen Prediger gebrauchen. Und die Ehefrau dieſes Mannes 
ſoll, wie mir geſagt DE eines ausgetriebenen Predigers Tochter 
ſein?“ 

Der Bauer lächelte: 


„Hat Viekenludolf Euch kein 
gegeben?“ 


Zeichen mit⸗ 
er an ere nickte: „Das wohl, 


doch ſcheint es mir 
Seht her!“ 
Er zog einen Lappen aus der Taſche und wickelte eine Nabenfeder 
aus, die zweimal geknickt und deren Enden auf geheime Art in⸗ 
einandergedreht waren. 


ů D ennſo iſt das recht,“ ſagte der Bauer; „ich bin der Burvogt 
Harm Wulf aus Peerhobſtel, und es kann cin, daß ihr bei uns 
eine Stälte finden könnt, denn wir Männer können uns in dieſen 
geile un kaum noch nach der Kirche trauen, und die Frauensleute 
ſchon gar nicht. Ich ſehe es Euch an, daß Ihr ein rechtlicher Mann 
ſeid. Es iſt eine böſe Zeit; landfremden Leuten trauen wir ge⸗ 
meiniglich nicht über den Weg, und deshalb müßt Ihr mir in die 
nichts zu verraten, was Ihr 
hört und ſeht, ob Jyr nun bei uns bleibet oder nicht.“ 

Puttfarken ſah ihn ern n: „Ich habe eine Probe davon 
erlebt, welcher Art er zu f ſcheint; die drei Tatern, die mich 


auf der Straße hinwarfen, um mich auszurauben, hängen an drei 
Birkenbäumen. 


eine ganz putzige Kruke! 


und mehr als einmal ſagte det Wulfsbauer zu ihm: 


Hätten die Toren gewußt, daß ich nur das mein | 


eigen nenne, was ich auf dem Leibe trage, und das wohl kaum ein 
Jude anders als geſchenkt nimmt, ſie lebten vielleicht noch. 

habe viel Greuel geſehen auf meinen Wegen, und ich glaube, wee 
dem Übel wehrt, der handelt nicht wider des Herrn Gebot. Und 
ſo will ich denn geloben, was er von mir fordert.“ 

Der Bauer wartete, bis es ſchummerte, und derweilen fragte 
er aus dem Prediger heraus, was er heraushaben wollte. Der 
Mann gefiel ihm und Thedel auch und Grieptoo nicht minder, 
und ſomit durfte er vor Niehus aufſitzen und bis vor die Wohld 
reiten 


„Mädchen,“ ſagte Thedel nachher au feiner Hille, die ſchon 


wieder ſo ausſah, als ob es bald noch einen kleinen Niehus geben 
ſollte, „da haben wie Dir einen Kerl auf der Haide aufgegabelt, 
Sitzt da im Sand und ſingt nach der 
Schwierigkeit ein geiſtliches Lied, hat nicht Meſſer noch Schieß⸗ 
gewehr bei ſich und macht ein Geſicht, als wenn es lauter Engel 
auf der Welt gibt, und dabei haben ihn geſtern erſt die Tatern 
unter ſich gehabt. Es ift meiſt fo, als ob er zu dumm iſt, als daß 
er Bange hat; nicht einmal hat er ſich verjagt, als wir von den 
Wachen angerufen wurden.“ 


Thedel hatte recht; Furcht hatte Ehren Puttfarken nicht, zum 
mindeſten keine Menſchenfurcht. Das mußte Viekenludolf ſpüren, 
als er nach vier Wochen auf den neuen Hof geritten kam und auf 
der Derle Mieken zu faſſen kriegte: „Deubel auch, Deern!“ rief 
er und drückte ſie, daß ihr die Rippen knaſterten; „Du machſt Dich 
ja mächtig heraus.“ 


Aber was machte er für runde Augen, als der Prediger aus 
der Dönze trat und ihm ſagte: „Der Herr ſegne feinen Eingang, 
Viekenbur! Aber ſage er mal: Iſt es notwendig, den Teufel zum 
Peugen anzurufen, weil Golt dieſe Jungfrau blühen und gedeihen 
läßt? Und jd: ickt es ſich in einem ehrbaren Bguernhauſe⸗ und paßt 
es ſich für einen rechtlichen Bauern, einer ordentlichen Witfrau 
Tochter zu behandeln wie ein liederliches Weibsſtück?“ 

Viekenludolf machte fo verbieſterte Augen wie ein Hund, den 
eine Adder anpruſtet; aber dann lachte er: „Iſt das der Dank, 
daß ich Euch vor den Tatern bewahrt habe?“ 

Der Prediger nickte: „Jawohl, das iſt der Dank. Er hat 
mich vor Tatern und Heiden bewahrt, und ich will ſeine Seele 
vor dem Hölleufeuer bewahren. Und nun krete er ein und nehme 
Platz, bis die Bäuerin kommt; die Magd foll fie rufen.“ 

Von dem Tage an hatte er zwei dicke Freunde; der eine war 
Schewenkaſper, denn der ſagte nachher zu Thedel: „Er hat es 
dem Vieken bur aber gehörig gegeben, ſage ich Dir. Iſt das aber 
auch eine Art, ſich aufzuführen, wie der es tut? Kein eines Mäd⸗ 
chen kann ſich ja vor ihm bergen!“ Der andere aber war Vieken⸗ 
ludolf ſelber, denn als er nachher wieder ein Donnerwetter aus 
dem Munde ließ, wuſch ihm der Prediger den Kopf noch einmal, 
und das gefiel dem Daufenddeuhel, denn es war ihm etwas Neues, 

„Du,“ ſagte er zu dem Wulfsbauern. „den e man, der 
iſt gut!“ 

So dachten die Peerhobftler auch, denn en Buttfarten 
von der Bäuerin ordentlich herausgefüttert war, ſah er wie ein 
rechtſchaffener Prediger aus, und obzwar er noch reichlich jung 
war, ſo war er doch ein guter Prediger und trotz ſeiner Redens⸗ 
arten ein Mann, der in die Welt paßte. 


Er ſcheute ſich vor keiner Arbeit, ſoweit ſie ſich für ihn jeicte, 
„Wie ein 
Knecht braucht ihr nun gerade nicht zu arbeiten. Aber dann bee 
bam er jedesmal zu hören: „Glaubt er, Wulfsbauer, daß mir das 
bei den Leuten nicht nützt, wenn ich grabe und rode wie fie ſelber ? 
Und außerdem, es macht mir Freude; bin ich doch auch eines 
Bauern Sohn.“ 

Er ſaß ſo gut zu Pferde wie die Peerhobſtler ſelber, und mit 
der Zeit lernte er auch mit dem⸗Schießgewehr umzugehen wie ein 
gelernter Jäger, und manchen Braten brachte er aus dem Buſche 
mit, Auch Aalkörbe konnte er machen, Netze ſtricken und Setzangeln 


ſtellen, denn ſein väterlicher Hof, den die Mannsfelder ſamt allem, 


was darauf war, niedergebrannt hatten, hatte da unten an der 
Weſer gelegen. 

Der Wulfsbauer fand, daß er kein ſchlechtes Geſchäft gemacht 
hatte, als er dieſen Mann auf der Haide aufſammelte, allein 
ſchon, weil die Bäuerin immer einen von ihrer Art bei der Hand 
hatte, wenn Wulf über Land mußte, was immer öfter der Fall 
war; denn das mit dem Frieden, das war wie der Rauhfroſt auf 
der Haide geweſen und lange vergeſſen, und es wurde ſchlimmer 
denn je. Die Schweden waren gekommen, und der Herzog, dem 
es längſt nicht mehr gepaßt hatte, die Geſchäfte der Papiſten zu 
beſorgen, war zu ihnen übergegangen, 
brannten die Pappenheimer in ſeinem Lande. 


(Fortſetzung folgt.] 
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| Nachrufl 


Am 22. Januar 1922 verſchied der Präſident der Spar⸗ 
und Darlehnskaſſe Tarnowo a 


Herr Paul Stein 


Tarnowo Kr. Wollſte in. 

Der leider jo früh B richiedene war einer der Mitbegründer 
der Kaſſe Tarnowo und gehörte ſeudem ununterbrochen dem 
Aufſicht rat an. Vor zwei Jahren konnte er fein 25jähriges 
Dienſtjubiläum feiern. Der Verſtorbene war inſolge feiner 
treſ lich n Charattercigenfchaiten in feiner Genoſſenſchaft und 
in der Organiſajon des Verbandes landw. Genoſſenſchaften 
geſchätzt und geachtet. Sein Andenken wird bei uns ſtets 
fortleben. » 

Tarnowo, Kr. Wollitein, Poſen, den 2. Februar 1922. 

Der Vorſtand und Aufſichtsrat der Spar- und 
5 Darlehnskaſſe Tarnowo. 

Verband landw. n für Groß ⸗Polen 
z. 7 
2 (79 


N Bekanntmachung. 

Die Generalverſammlung vom 0. Dezember 1921 hat die A uf⸗ 
löſung der Geuoſſenſchaft beſchloſſen. Zu Liquidatoren find ernannt 
die Mitglieder Heinrich Brune und Friedrich Kloſe, beide aus Miechowice. 

Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden aufgefordert, etwaige An⸗ 
Iprüche anzumelden. 

Deutſcher Spar- und Darlehnskaſſenverein Sp. x. 2 nieogr. odp, 
N in Lindenthal [Miemowiee). 
Heinrich Brune. Friedrich Kloſe. 
Bekanntmachung. 2 

Durch Generalverſammlungs⸗Beſchluß vom 23. Oktober und 6. No⸗ 
vember 1921 iſt unſere Genoſſenſchaſt aufgelöſt. Zu Liquidatoren 
find gewählt 1. Gottl. Matihaei und 2. Karl Sperling. 

Etwaige Gläubiger werden aufgefordert, ihre Anſprüche bei uns 
anzumelden. 

Spar- und Darlehnskaſſe Wysoka-osada. 
Sp. zZ. z nieogr. odp. w likwidaeji. 
Gottl. Matthaei. Karl Sperling. 66 
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nebſt Hengſtmarlt und 


durch die 


Bekanntmachung. 
In den außerordentuchen Gener lerſummlungen vom 13 und 
27. Novemver 1921 wurde die Siguidation unſerer Genofjenichaff 


einſtimmig beſchloſſen. 


Dahms gewählt. Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden aufgeforderz, 
ſich bis zum 1. Juli 1922 zu milden. 
Deutliche Spar- und Darlehnskaſſe 
Sp. 2. 2 nıeogr. odp. zu Blugowiec. 
Die Liguidatroren. 
U echt. 5 73 


Dahms 


für kraftlos erklärt. 
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Revierförſter 
45 & al ſucht Stellung 
e 


Off. unt. 75 an die Geſchäftsſtelle 
diefes Blattes. 


Beſſerer er agr. Landwirt ſuch 
vom 1. April 1922 ſelbſt. dauernde 


Stellung 


mögl. Adm. Poſen od. Pomme rellen 


Bin evangel., 41 Jahre alt, verhei⸗ 
ralet, 1 Kind beyerriche beide Landes⸗ 
ſprachen in Wort und Schrift. Jetzt 
d. Begüter. einer Dame (3600 Mora) 
7 Jahre leitend. Stellung unge kün⸗ 
digt. Gefl. Off erbittet Strasburger 
in Brzemionan Lnian o pow. Siwierie, 


| 170 jungen Halbblutpferden 6⸗6 ice 
Prämiierung = 


Danziger Stutbuch⸗Geſellſchaft für edles Halbblut 
Trakehner Abstammung (Alte Wejipreußiiche) 


am Mittwoch, 15. und Donnerstag, 16. Februar 1922, 


in Danzig⸗Langfuhr (EGuſaren⸗Kaſerne 1.) 


Mittwoch, den 15. Februar. Von 9 Uhr vorm. an Beſichtigung 
der Pferde in den Auktionsſtallungen. 


Zeiteinteilung: 


jämtlicher Pferde an der Hand und Prämiierung. 
Zuchthengſte. 
beſten Zuchten zur Verſteigerung. 


Es kommen etwa 40 drei⸗ bis 6jährige weſtpreußiſche 
Donnerstag, den 16. Februar, 9 Uhr vorm. 


\ 


10 Uhr vorm. Vorführung 


2 Uhr nachm. Verſteigerung der 


Henaſte der 


Verſteigerung der Gebrauchspferde von ca. 50 Stuten und 80 Wallachen. 
Zur Auktion iſt jedermann zugelaſſen. Aus ſuhr iſt geitattet; nur für ehemalige 


Beſchäler des Freiſtaatlichen Landgeſtüts wird eine Ausfuhr nicht erteilt. 

Der Verkauf der Pferde erfolgt gegen Barzahlung in deutſcher Währung. Schecks 
werden nur angenommen, wenn fie von Bankanſtalten beflätigt find, 

Eiſenbahnwagen werden bereitgeſtellt; auch iſt ein Expeditionsbüro am Platz. 

Auktionsverzeichniſſe find zum Preiſe von 5 Mk. an der Kaſſe und vom 8. 2 ab 
gegen Nachnahme durch die Geſchäftsſtelle Danzig⸗Langfuhr, Hauptſtraße 57, zu beziehen 


Dallziget Slulbuch⸗Geſellſchaſt für edles Salbbiut 


Trakehner Abſtammung (Alte Weſtpreußiſche). i 


| >” Un er Sparbuch Nr. 7033 lautend 
\ auf den Namen Lotie Kielblod, 
Poznan iſt abhanden gekommen und wird hier mit 


Poſenſche Landesgenoſſenſchaftbant 


Als Lig udatoren wurde! die Herren Ulecht und 


. 174 


8. 2. 2 0. 0. 
» Poznan. 


Alterer, in allen Zweigen dez 
Faches erfahrener 


Molkereiverwalter, 


in jetziger Stellung 6 Jahre, ſucht, 
da hieſige Molkerei der Liquidation 
unterliegt, zum 1. April Stellung. 
Gefällige Anfragen und Offert. unt. 


Nr. 51 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Candwirkſchaftspraktlik. 
mit Vorz ⸗Mittelſchulmatura 
u 2jähr. Praxis auf bekannt 
erſtklaſſ. Saatgu wirtſch. nahe 
Lemberg, m. Kenntn. in Ge⸗ 
müſe⸗ u. Obſtbau ſow. Forſt⸗ 
weſen, Deuiſchböhme, d. poln. 
Sprache in Wort u. Schrift 
möchtig, ledig, 24 Jahre alt, 
ſucht Stellung als 
Adjunkt od. Verwalter 
auf inten iw bew. Gute wo⸗ 
mögl. i. Verb. m. Forſtwiriſch. 
Gefl. Angeb. er eten an 
Hermann Almer 
Folwark Wotowo, 


P. Bobrka, Malopolska. 


Suche ſür meinen Sohn. 24 J. 
alt, 3 jährige Praxis, 


Stellung als Beamter 


direkt unter Prinzipal, von ſofor! 


oder 1. 4., da bisher. Chef nach 


Deuiſchland tauſcht. — Familien⸗ 


anſchluß Bedingung. Angebote an 
J lle b. Triebeyk 
Sperling. eden (76 


Suche 3. 1. April evg. 


Setpiemichen, 


das auch Hausarbeit übernimmt 
Frau v. Boelßig, 


Wierzeſewice p. Janikowo 
pow. Mogiliſo. (80 


— — 
Biete an: (81 
Dominium⸗ 
Kulſch⸗ u. Arbeits⸗ 
Geſchirre. 


Wertſtatt für ſämtliche 
Neparaluren. 


Wilwe Razer, 


ulica Szewska 11. 


ra 


8 


76 


dae Volbiun Shumicäiere Saatzu wirt ſchgft EA 


MI. Zalesie (rüher in der Herrſchaft Pepowo) 
Poſt- und Eiſenbahnſtakion Kobglin 
Feruſprecher Bo wo Mi 


Sl zum Verkauf erſtklaſſige 


Jährlingsböcke. 


Güterdirektion Görka u. Ml. Zaleſie. 
un P- 5 


Schmutz⸗ Wolle 


verſpinnt und tauſcht um in Strickwolle 


Landwirtſchaft. Hauptgeſellſchaft 


Tow. 2 ogr. por. 
Poznan, ulica Wjazdowa 3. 
Se en 


78 


Der Herpa fands Gene in ok 2 
Polen, Poznan, ul. l 13 1 1 alle W 
Sorten für den Geſchäftsver⸗ 
von FJormul Aren kehr ſowohl wie für; 
den Verkehr mit dem Genoſſenſchaftsregiſter und die er⸗ 
n n 1 5 u u TE EB 


A rim Sense =. f Sen L 


bahnßehend Hanuliu hat An a 


8 . J. Targewski . 4 


By dgoszez ul. Dworcowa 31a. 5 


Tel. 1273. Tel.⸗Adr.: *oplageniräle- 


Wehen = 


der Danziger Herdbuchgeſellſchaft E. V. 
REED were 
am Donnerstag, d. 23. Februar 1922, vorm. 10 Ahr 
und Freitag, dem 24. Jebruar 1922, vorm. 9 Ahr in 


Danzig⸗Langfuhr 


„„ ürentaherne Ti 


135 ſprungfähige Tullen 
Au ffrieb: 75 hochtragende Kühe 
Die Ausfuhr 100 Polen iſt unbeſchränkt. 


160 hochtragende Färſen 


„Verlag: Hauptverein der deutſchen Bauernvereine 2. T in 
Biizeigenannagme in Deutſchland: 


e Pieszew (Wielkopo!ska) 
gibt nachſtehendes, durch die Wielkopolska Izba Rolnicza 


anerkanntes Saatgut a 
Original von Stieglers Duppauer Hafer, 


lagerſeſter, mittelhoher pee Au nhaſer ſehr ertragreich, groſſes 
weißes Korn mit feiner Speize, ſehr ſtarkes gelbliches Stroh. 
Preis pro 50 kg 8000 Mark. 


Original von Stieglers Kaiſer gerſte, 
großes volles Korn, ſehr ſtarkes Stroh, gibt bei ausreichenden 
Düngung und gu em Kulturzuſtand hohe Erträge. 

Preis pro 50 kg 8000 Mark. 


Original von Stieglers Roter Sommer⸗ 


weizen kann Die'es Jahr nicht geliefert werden. 
Verſand erfolgt in Käufers frei einzuſendenden, lochfreien und gut ge⸗ 
reinigten Säcken oder in neuen Juteſäcken zum Tagespreis gegen 
Voreinſendung des Betrages ab Station Biniew oder 
Bron ow 
Bellellungen bitte zu richten an die 


Poſener Sun 


2 0. b. 
7 ul. . 3. 


wir taufen 


I: jeden Poſten 


Verzeichniſſe mitf 
allen Angaben über Abſtammungen und Leiſtungen der Tiere 1 
koſtenlos Da is AN Da: ai 9, Suothrute 21 ei. ne: 


Stroh, lose und gepreßt, 
Heu, Hafer und Gerſte 


i zu höchſten Preiſen. 


Wie Flr N00 L 


; 77) ul. u Kal) 79-85. 


mit Rollende tile lenkbar in e e 
und Automobilkugellager, Häcksel- 
mäschinen und Göpel, alles 
eigene Fabrikate in bester 
und kräftiger Ausführung 
liefert prompt 


Mecentra 


—— —. ] ] . ] ],, , 
Maschinen- Zentrale des Verbandes 
landw. Genossenschaften in Grosspolen. 
" Zweigniederlassung: 
0. . Maschinenfabrik Miedzychö6d. 


8 — aan: Dr. Hermann Wagner in Boznan. 
„Ala“. Berlin SW. 7 8 88/39. — Druck: Volener Buchdruckerei und Verlagsanstalt T. A Poznaß 


